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Der Heiland fommt. nung in ſich tragen, Teilhaber diejer Bekanntmachung. 


Er fommt, der Heiland foınmt! 
So ſchallt's durd alle Lande jchon. 
Die feinen harren früh und jpat, 
Schlaf und Dunfel jind entiluh'n. 
Ihr Heiligen jteht auf! 

Hin iſt die lange Winternadt, 
Der Frühling fommt mit Macht, 
Saltet bereit euch, er Lommmt! 


Bald ſchwingt der Herr vom Himmel 
ſich, 

Wo er zur Rechten Gottes thront, 

Und naht dem Erdreich jich, 

Wo unterm Kreuz jein Leib nod 
wohnt. 

Dann jchallt jein Zuruf 
Luft 

Weit öffnet ſich der Heiligen Gruſt, 

Und er nimmt auf, die er jetzt ruft, 

Saltet bereit euch, er fommt! 


durch die 





O wunderbarer Augenblid, 

Wenn er verwandelt uns im Nu! 

O weld) ein jeliges Geſchick, 

Wenn ihm uns führt die Wolfe zu! 

Dann it vorbei die Drangjalszeit, 

Schwacdheit und Kampf und Niedrig- 
feit; 

Dann mwinfen Sironen 
Streit — 

Saltet bereit euch, er fommt! 


nad) dem 


Wie wird uns jein, 
ſeh'n 

Von Angeſicht zu Angeſicht! 

Wenn jauchzend wir mit ihm eingehn 

In's Vaterhaus jo hoch und Licht! 

Was nod) fein jterblich Auge ſah 

Sarrt der Gemeinde Gottes da — 

Sallekıja, Halleluja! 

Saltet bereit euch, er fommt! 


wenn wir ibn 


Die Hochzeit des Cammes. Offb. 19, 7. 





Diejes Bild von der Hochzeit iſt 
aus dem menschlichen Xeben genom- 
men, damit uns die Wahrheit, die 
darin enthalten iſt, recht anschaulich 
gemacht und tief eingeprägt werde, 

Die Hauptperfonen auf einer Hoch— 
zeit find der Bräutigam und Die 
Braut, fo iit es aud; bei der hier er- 
wähnten Hochzeit. Die Nünger des 
Johannes famen eines Tages zu ihm 
mit der Botichaft, dab der, von dem 
er gezeugt habe, tauje und dab je 
dermann zu ihm fomme, Der Täu- 
fer Johannes gab ihnen die Antwort, 
wer die Braut babe, der jei der 
Bräutigam; der Freund aber des 
Bräutigams ſtehe und höre ihm zu 
und freue fich body über des Bräu— 
tigams Stimme. Diejelbige jeine 
Freude ſei nun erfüllt. Johannes 
kennzeichnet bei dieſer Gelegenheit 
den Herrn Jeſus als Bräutigam und 
feine Anhänger, reſp. Nachfolger, als 
die Braut. Nach der Taufe des 
Herrn Jeſu, und auch ſchon vorher 
zeugte er von Jeſus und nannte ihn 
das Lamm Gottes. Dieſes Gottes— 
lamm, welches der Welt Sünde trug 
und als Oſterlamm für uns geop— 
fert wurde, feiert laut dieſer Viſion 
des Apoſtels ſeine Hochzeit. 

Bei einer Hochzeit wird gewöhnlich 
öffentlich bekannt gemacht und be— 
ftätigt, was vorher von den Braut- 
leuten verabredet worden iſt. Auch 
diefer Hochzeit it eine Verlobung 
boraufgegangen, bei der jede einzel- 





ne Seele, die zur Braut Ehrijti ge- 
hört, ihm dern Seelenbräutigam, das 
Sawort zur Bereinigung gab. Die» 
fer Vorgang iſt uns vom Propheten 
Hoſea Kap. 2, 21. 22 bejchrieben. 
Bon Gottes Seite heißt es: „Ich wıll 
mich mit dir verloben in Ewigkeit“. 
Nach Ebr, 1, 3 iſt Jeſus das Eben- 
bild von Gottes Weſen. Nejaias 
jchreibt von Gott: Ich rede meine 
Hände aus den ganzen Tag zu ei- 
nen ungehorjamen Volk, das jeinen 
Gedanken nadwandelt auf einem 
Wege, der nicht gut iſt. Und Jeſus 
fagte Joh. 5, 30: „Ich Suche nicht 
meinen Willen, fondern des Vaters 
Willen, der mid) gefandt hat. Von 
der göttlichen Seite wird Gnade und 
PBarmberzigfeit angeboten, wenn der 
Menſch ein geredite® Gericht über 
ſich und feine Taten hält, dann wird 
die Verlobung im Glauben itattfin- 
den, die bis in die Ewigfeit hinein- 
reicht. Solche Seelen werden hier mit 
dem Namen Weib bezeidynet. Lean— 
der von Eh bat überfegt: „Seine 
Braut bat ſich geſchmückt“. Meines 
Graditens meint Weib und Braut 
ein und dasfelbe. In Rap. 21, 9 
beit es: „Komm, ich will dir das 
Weib zeigen, die Braut des Lam— 
mes!“ 

Gewöhnlich werden zu einer Hod)- 
zeit noch ertra Vorbereitungen ge- 
troffen. So auch bei dieler, denn es 
heißt: jein Weib hat ſich bereitet. 
Alle die Brautfeelen, bie die KHoft- 


Hochzeit zu jein, bereiten ji) dazu 
vor. 1. Joh. 3, 3: „Ein jeglicher, der 
ſolche Hormmung bat zu ihm, der reı- 
nigt ſich, gleichwie er auch rein iſt“. 

Un der Verlobung waren zwei 
Fatoren beteiligt: der göttliche und 
der menjchliche; jo auch bei der Yu 
bereitung zur Hochzeit. Paulus 
jchreibt an die Gemeinde zu Korinch, 
2. Brief 5, 5: „Der uns aber dazu 
bereitet, das iſt Gott, der uns Das 
Pfand, den Geiſt, gegeben bat“. Das 
it die göttliche Bithelſe bei der Zus 
bereitung. Wir unjererjeits werden 
aufgefordert in 2. Betri 5, allen 
Fleiß daran zu wenden im Darrei- 
en chriitliher Tugenden und in 
Vers 10 heit e8: „Darum, liebe 
Brüder, tut deito mehr Fleiß, euren 
Beruf und Erwählung feitzuma 
en“. Wir wurden erwählt und be- 
rufen ohne unſer Dazutun, aber feit 
machen jollen wir es. Der Heilige 
Geiſt zeigt uns die TTebler, die un 
anbaften, aber Gottes Wort fordert 
uns auf abzulegen. 

Die Braut, oder da3 Weib, wurde 
aefleidet in reine und ſchöne Lein— 
wand, das meint die Gerechtigkeit 
der Heiligen. Nicht nur die Gere 
tigfeit Jeſu Chriſti, die bei der Ber 
lobung durch den Glauben Eigentum 
wurde, fondern Lebensgerechtigkelt. 
Titus 2, 12: Züchtig, gerecht und 
gottielig leben in diefer Welt. Die 
Braut des Lammes, die num mit ib 
rem Bräutigam vermäblt wird, war 
durd) den Glauben mit ihm jchon 
längit eins geworden. Sie blieb ihm 
treu in der Nadıfolge in guten und 
in böſen Tagen. 

Dieje Hochzeit wurde im Siminel 
gefeiert und die Bewohner des Him- 
mels nehmen ‘teil an diejfem Freu— 
denfejt. Der Apoitel Paulus be— 
ihreibt uns in feinem eriten Briefe 
an die Theffalonicher den Sergang, 
wie jie, die Braut, dorthin gefommen 
it; Kap, 4, 15—18. Nun erfuhr die 
Braut die Seligfeit und Herrlichkeit, 
die ausgedrückt wurde in dem mwahr- 
baftigen Worte Gottes: Selig find. 
die zum Abendmahl (nad) Albr. 
Hochzeitsmahl) des Lammes berufen 
jind. 

„Das iſt der Gottheit Wunderwerk 

Und ſeines Herzens Augenmerk! 

Em Meiſterſtück aus nichts gemacht, 

Soweit hat’3 Chriſti Blut gebradt! 

Hier forjcht und betet an, ihr Sera- 
phim, 

Bewundert und und jauch⸗ nd 
danfet im" PEN 


sul 
Wed sw 


Der Chor der Süd-End M. 8. 
Gemeinde Winnipeg, Wan., unter 
Leitung des Dirigenten 9. Riſcher, 
wird, jo Gott will, am Sonntag, den 
22. Dezember puntt 7 Uhr abends 
in unſerer Kieche, Ede Juno Str, 
und William Ave., die jchöne Kan— 
tate von Gabriel „Die ewige Stadt“ 
in Deutich zum Vortrag bringen. 

Zur Verſchönerung des Pıo jramms 
wird ein Ordeiter von J. Konrad 
mitwirfen, 

Wir möchten alle Freunde von nah 
und fern zu dieſem Abend herzlich) 
einladen, Silber-Rollefte wird er 
hoben werden. 

Das Komitee. 





Bei den meiiten Sochzeiten be- 
ginnt fil, Bräutigam und Braut ein 
neues Leben: neue Aufgaben und 
negenfeitige Dienite haben fie auszu— 
führen und eine andere Stellung 
nehmen fie ein. Der Apoitel Judas 
jcehreibt in jeinem Briefe 14. 15 da- 
bon, dab, der Serr mit vielen taufend 
Heiligen kommen werde Gericht zu 
halten über alle, und zu trafen alle 
Hottlojen um alfe Werfe ihres gott- 
loſen Wandels, damit fie gottlos ge 
mweien find, und um all das Sarte, 
das die gutiloien Sünder wider ihn 
(Sefum) geredet haben. Nach Bers 
8 ilt ja die Braut aefleidet in der 
Gerechtigkeit der Heiligen, 

In Lukas 19 leſen wir. in dem 
Sleichniffe von den amvertrauten 
Pfunden, wie der Edle, unjer Hei— 
land, feinen treuen Knecht belohnt. 
Den Knecht, der mit einem Pfund 
zehn erworben hatte, jeste er zum 
Befehlshaber über zehn Städte, den 
weniger fleißigen Knecht ſetzte er 
über fünf Städte. Welch' ein Kon— 
trajt! In Ebr. im 11. Kapitel wird 
und das Leben vieler Zeugen : und 
Nachfolger Jeſu Chriiti geſchildert, 
wie fie durch viel Trübſal und Un— 
gemach, Banden und Gefängnis, 
Spott und Geißeln dem Lamme ges 
folgt find und in der Gwiafeit wer- 
den fie als Richter und Serricher 
eingejest. Durch Nacht zum Licht, 
durchs Ares zur Krone. 

Baulus jchreibt an Timotheus im 
eriten Briefe, 2, 3. 4 von Gott, une 
fern: Heiland, weldyer will, daß allen 
Menichen geholfen werde, und alle 
zur Gıfenntnis der Wahrheit kom— 
men, Der Schreiber des Ehräerbrie 
fes drückt Sich diefem ähnlich aus, 
2, 9: Nefum ſehen wir durchs Leiden 
des Todes gekrönt mit Preis und 
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Ehre, auf dab er von Gottes Gna- 
den für „alle“ den Tod ſchmeckte. 
Wird fich diejer Wille Gottes erfül- 
len? Jeſus jagt in Matth. 7, 13. 14: 
„Die Pforte ijt weit und der Weg it 
breit, der zur Verdammnis abführt; 
und ihrer jind viele, die darauf wan- 
deln.” Die Apoitel Paulus und Bar- 
nabas bezeugten den twideritrebenden 
und läfternden Nuden frei öffentlich: 


Nun ihre dad Wort Gottes von euch 


ftoßet und achtet euch jelbit nicht wert 
des ewigen Lebens, jiche, fo wenden 
wir uns zu den Heiden. Es gehen 
demnach viele nicht ein auf den Wil- 
len Gottes und ihnen fann infolge 
deſſen nicht geholfen werden. 

Jeſus betet Joh. 17, 24: „Bater, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die bei 
mir jeien, die du mir gegeben hait, 
daß fie meine Herrlichkeit jehen, die 
du mir gegeben halt. Die Hochzeit 
des Lammes aebört doch beitimmt 
aucd zu dieſer Herrlichkeit, an der 
alle Wiedergeborenen laut Jeſu un— 
jere8 SHeilandes Gebet teilnehmen 
follen. Werden alle wiedergeborene 
Sottesfinder teilneymen an der Hoch— 
zeit des Lammes? 

Paulus jchreibt an die Gemeinde 
zu Korinth 1. Brief 3, 16: „Wifjet 
ihr nicht, dal; ihr Gottes Tempel jeid, 
und der Geiſt Gottes in euch woh— 
net?” Im 2. Briefe 6, 16: „Ihr 
aber jeid der Tempel des lebendigen 
Gottes.” Sie waren alſo wiederge: 
borene Sottesfinder, jonit würde der 
Geiſt Gottes nicht in ihnen wohnen. 

Sn Rap. 3, 3 heißt es: „Denn 
fintemal Eifer und Zanf und Zwie— 
tracht unter euch jind, ſeid ihr nicht 
fleifhlih und wandelt nah menſch— 
licher Weiſe?“ 

Kap. 5, 3—5 hat Paulus bei ich 
befchlofjen, in dem Namen des Seren 
Jeſu Chriiti in der Gemeinde zu 
Korinth, und mit Zuitimmung der 
Gemeinde den jittlichen Webertreter 
dem Satan zu übergeben zum Ver 
derben des Fleiſches, auf daß der 
Geiſt jelig werde am Tage des Herrn 
Jeſu. 

Rap. 6, 1-8. In dieſen Verſen 
ſtraft der Apoſtel die Brüder, daß 
ſie ſich gegenſeitig gerichtlich vor den 
Ungerechten verklagen und zeigt ih 
nen ihre göttliche Beſtimmung: „Wiſ— 
ſet ihr nicht, daß wir über die Engel 
richten werden?“ Beantworten wir 
uns ſelbſt die Frage, ob ſolche Kinder 
Gottes fähig ſein werden, Gericht zu 
halten und Befehlshaber über 10 
oder 5 Städte zur ſein? 

Durh den Tod wird unser Cha 
rafter nicht verändert werden, das 
muß vor dem Tode durch den Geiſt 
und das Wort Gottes aejcheben. 

Alle Leſer brüderlich grüßend mit 
2. Kor. 6, 1. 

Gerhard P. Regehr, 

2319 Aldrich No., 
Minneapolis, Minneſota. 





Zanket nicht auf dem Wege. 
1. Moſe 45, 24. 
Von P. J. Davidjuk. 

Joſeph war ein Vorbild auf Chri— 
ſtus. Alles was mit Joſeph geſchah, 
geſchah ſpäter auch mit Chriito. Das. 
ſelbe, was Joſebh zu ſeinen Brüdern 
ſagt, denen er vergeben hatte, fapt 


Mennenitifche Rundſchau 


Chriftus zu feinen Erfauften. 

Wie mußten die Brüder Joſephs 
ſich ſchämen, als er ſich ihnen zu er- 
fennen gab und jagte: „ch bin euer 
Bruder“. Sch - bin überzeugt, fie 
fonnten ihre Augen nicht aufheben 
zu ihrem Bruder, den jie verraten 
hatten. Und zu der alten Sünde hat- 
ten fie noch hinzugelündigt. Sie hat- 
ten vor Joſeph beteuert: „Wir find 
ehrliche Zeute, Kinder eines Wa— 
ter8“. Hernach itellte es ſich heraus, 
daß fie Verräter ihres unschuldigen 
Bruders, Betriiger ihres Vaters ſei— 
en, vor welchem ſie betenert hatten, 
ein wildes Tier habe jeinen Sohn 
gefreſſen. E3 war ihnen nicht leicht, 
ihre Gemeinheit, Sinterliit und ib» 
ren Brudermord zu befennen, Trotz— 
dem Joſeph ihnen vergeben hatte, jo 
wußte er doch, daß feine Brüder je- 
mand fuchen würden, auf den ſie 
ihre Schuld abwälzen fönnten, um 
wenigitens teilmeije ihr Gewiſſen zu 
entlaiten von diefem furchtbaren Bor- 
brechen und würden zanfen auf dem 
Wege. Und das, was fie mit Joſeph 
durchlebt hatten, war ja moc nicht 
alles. Sie follten noch vor ihrem Va— 
ter erjcheinen und ihm befennen, was 
fie für jchlechte Söhne und binterli- 
itine Brüder ſeien. Das auälte fie 
ſchrecklich Sich als Lügenſöhne und 
Lügenbrüder zu befennen, das war 
fiir fe ein übermenschliches Erleben 
Stellen wir und einmal an ihre Stel 
fe. Was witrden wir tun? Meorfen 
wir nicht an ums, daß wir unſere 
Uebertretungen oft verſuchen Trichter 
zu machen, indem wir ihnen die ae 
aebenen Umſtände unteritellen? Es 
machte Sich fo, es ging nicht anders 
oder wir verfuchen unfere Schuld auf 
andere zu wälzen. Durch ibn oder 
fie iit das fo qeiworden. D, wie viel 
Zank aibt es in Feier Richtung, wie 


viel verdrehbte Erflärunaen und 
falfche Nechtfertigungen. Auf dem 
Moden der Beichuldiaunaen wird 


fehr viel Böſes aetan und jo em 
Zank nimmt fait fein Ende 
fab das voraus und warnte feine 
Brüder. Sie follten nicht verſuchen 
einer den andern zu beichuldigen 
und fich zanfen, fondern jich dent 
tigen und ein jeder feine Schuld be- 
fennen. Das würde für fie eine 
praftiiche Velehrung für die Zukunft 
fein. 

Sat es Chriſtus mit ims nicht 
neradejo gemacht? Er nahm unſere 
Schuld and Sich, denn auch mir 
waren nicht: beſſer als Joſepyhs Brit 
der. Er fitt fiir ums und itarh fiir 
unfere damit mir 
bung erlanaten und frei fümen von 
unseren Webertretingen Gr eritand 
al3 Siener über den Tod, um denen, 
die an Ihn alanben, menes Peben tm 
geben. Und Er hat Seinen Erfauf 
ten Seinen Seilinen gegeben 
und nennt fie Seine Prüder. und 
diejfe werden dadurch Gottes Kinder, 
denn welche der Beiit Gottes treibt, 
die find Gottes Rinder Alle wohr- 
haft Gläubige iind Christi Brüder 
und Gottes Rinder. Und fo wie Xo- 
jeph feinen Brüdern vergab und fie 
zu feinem Bater ſchickte, fo haben 
onh die, die Ehriitum durch den 
Glauben ala ihren Erlöſer onıe- 
nommen, Bergebung und find auf 


Joẽevh 


Sünden, Nero 


Geiſt 


dem Wege zum himmliſchen Vater. 
Nun iſt es unſere Aufgabe, auf die— 
jem Wege nicht zu zanfen, denn er 
führt zu einer undermeidlichen Be- 
gegnung mit dem Vater, würdig den 
Weg zu wandeln, wie es Rindern 
Sottes zufommt, daran denkend, 
dab wir nicht aus Verdienſt Verge— 
bung erlangt haben, fondern Danf 
der großen Gnade unjeres älteren 
Bruders, Jeſus Chriftus. Er bat 
aus beiden eines gemadt, hat abge: 
brocdhen den Zaun, der dazwiſchen 
war, indem Er durch Sein Fleiſch 
wegnahm die Feindichaft. Er hat 
beide verjöhnt mit Gott in einem 
Leibe durd das Areuz und bat die 
Feindſchaft getötet durch jich felbit. 
Und Er iſt gefommen, bat verfün- 
dDigt im Evangelium den Frieden 
euch, die ihr ferne waret, und denen 
die nahe waren. Denn durd Ihn ha— 


ben wir den Zugang alle beide in 
einem Geſte zum Pater. (Eph 2, 
14—18). Unfer Erlöfer winjcht, 


da wir nachdem wir errettet wor— 
den, mit unfern Brüdern und 
Schweitern im Frieden leben follen 
und in der Liebe. Chriſtus mit ſchr 
jo ſehr ein beiliges Leben in uns, 
daß Er fogar Seinen Pater bittet, 
daß Er in uns eine Einheit wirfen 
möchte und eine heilige Gemeinſchaft, 
in der wir Kinder Gottes wirdig, 
wandeln möchten. 

Denfen wir nur an das Gebet 
unferes Seilandes: „Ich in ihnen 
und Du in mir, auf daß fie vollkom 
men feien in eins, und die Welt er- 
fenne, dab Du mic geland halt und 
liebeit jie, aleich wie Du mid) Liebit, 
Joh. 17, 28. 

Aus diefem Gebete iſt zu ſehen, 
dab Chriſtus möchte im den Herzen 
feiner Nachfolger fein und in Chriſto 
Gott der Vater. Nur die in Chriito, 
dem Sohne Gottes VBerwahrten haben 
einen Zuaang zum himmlischen Ba 
ter, Wir find alfo ganz abhängig von 
Chriſto und mur Er jtellt uns dem 
Vater vor. So find wir denn aui 
dem zum himmlischen Pater 
und es gelten auch uns die Worte: 
„„anfet nicht auf dem Wege!” Wohl 
dem, der im Frieden lebt mit feinen 
Brüdern und Schweitern, und jei 
nen Näcjiten; der veriteht den Schul 
digern zu vergeben, wie Chriitus ihm 
vergeben bat: der da verſteht nachzu— 
eben um des Friedens halber; der 
Nachſicht bat mit den andern, weil 
er ſelbſt nicht ohne fehler iſt. Co 
faat auch die Heilige Schrift davon: 


Wege 





11. Dezember 


„Seid fleißig, zu halten die Einig- 
feit im Geiſt dur) das Band des 
Friedens“ Eph. 4, 3. 

Denken wir daran, dab diejfe Wor- 
te fic) auf Gläubige beziehen. Wenn 
wir auch Vergebung empfangen ha— 
ben, wir find doch noch auf der Reife 
zum ewigen Vaterhaus. Er fieht u 8, 
wie wir geben, leben, wie wir mit- 
einander umgeben und was in unje- 
ren Serzen vorgeht. Das Wort jagt, 
daß nur, die reines Herzens find, 
werden Gott jchauen. Matth. 5, 8. 
Ind die reines Herzens find, werden 
ins Vaterhaus eingehen als feine 
Kinder, Wer vor Gott rein iſt, iſt 
auch vor Menjchen rein. Dur fie 
aibt es feine Mißverſtändniſſe und 
wenn e3 jolche gibt, dann bemühen 
jie fich, Schnell wieder alles gut zu 
machen, jich zu vereinigen, denn fie 
find Kinder des Friedens und der 
Drdnung. 

Wir leben in einer Zeit der Kriege 
und furchtbaren Ringens. Nicht nur 
die Welt iſt auigeregt und tobt wie 
ein Meer, nein, auch unter den Ehri- 
iten iſt es unrubig; viel Beleidigun- 
gen und PBitterfeit, viel Beihuldi- 
gungen und Trennung, Es wird das 
getan, was Nojeph jo beunrubigte, 
daß jeine Brüder es tun würden, 
einer beichuldigt den andern; und 
diejes geichiehbt unter den Chrijten 
unjerer Zeit, auf dem Wege zum 
himmlischen Vater. 

D ihr Streitenden, bedenkt, was 
ihr tut! Die Urſache zum Streit 
fommt nicht von Gott, fondern vom 
Teufel. In wem der Heilige Geiſt 
lebt, in dem lebt Ordnung, Friede 
und Liebe. Solche haben Kraft, mit 
allen in Frieden zu leben, ſogar mit 
den Feinden. Sie antivorten mit Gu— 
tem fir das Böſe. So lehrt auch die 
Seiline Schrift: „Laß dich nicht das 
Böſe überm'nden, jondern überwin— 
de das Böſe mit Gutem“ Röm. 12, 


21. Cheiſtus ſagt zu Seinen Jün— 
gern: „Ein men Gebot gebe ich euch, 
daß ihr euch untereinander liebet, 
wie ich euch gelieht habe, auf dak 


euch ihr einander lieb habet. Dabei 
wird iedermann erfennen, daß ihr 
meine Singer jeid, jo ihr Liebe un- 
tereinander habt” Joh. 13, 34. 35. 
Die Liebe iit das Mleid der Finder 
Gnttes, die würdig find, ins Vater- 
haus einzugehen. So ziehet nun an, 
al: die Anserwählten Gottes, Heili- 
nen und Geliebten, herzliches Erbar- 
men, Areundlichfeit, Demut, Sanft- 
mut, Geduld, und bertrage einer 





Derbei, herbei, ihr Rinder! 


Serbei, herbei, ihr Rinder, groß und Flein, 


Sent jollen auch die Alten wieder 


finder fein: 


Das Weihnachtsfeſt, das Kinderfeſt iit da, 
Und iugendlich die Herzen ſchlagen fern und nah, 


O Weihnachtszeit! 
O große, große Freud! 


Herbei, herbei, und ſei's in grauem Saar, 
Der Weihnachtszauber wirft verjüngend, wunderbar; 
Serbei, und ſei's aebüdt am Krückenſtock: 
Auch du, fomm ber, du Armer dort in grobem Nod, 


Für alle heut 
Iſt große, große Freud! 
Ghor: 


Serbei zum Schöniten bei dem Schönen all, 

Fer Weihnachtsſchatz Tient dort in einem dunklen Stall; 
Nicht Menſchengaben und nicht Kerzenfchein, 

Das Beite bleibt doch immer noch das Ehriitkinblein, 


























1940, 


den andern und bergebet euch umnter- 
einander, jo jemand Klage hat wider 
den andern, gleichiwie Chriſtus euch 
vergeben hat, aljo auch ihr. Weber 
alles aber ziehet an die Liebe, die 
da iſt das Band der Vollkommenheit. 
Und der Friede Gottes regiere in 
euren Serzen, zu welchem ihr auch 
berufen jeid in einem Leibe, und jeid 
dankbar! 
Mit Genehmigung des Verfajjers 
aus dem Ruſſiſchen überjegt von 
Abr, Hüpbert, 
Leamington, 


Bericht 


des Provinzialkomitees von Ontario. 


Auf der Provinzialverſammlung 
in Leamington am 18 und 19. No— 
vember im Jahre 1938 wurde von 
den Vertretern beſchloſſen, in den 
drei folgenden Jahren, 1939—1940 
—1941, in der Provinz Ontario mit 
der Reilefhuld aufzuräumen. Damit 
war allen Diitriftfomitees® und dem 
Provinzialfomitee im befonderen eine 
aroße und ſchwere Aufgabe aeitellt. 
Wie follte diefelbe nun gelöit wer- 
den? 

Manch einer wird wohl damals 
an der Möglichkeit der Ausführung 
eines ſolchen Beſchluſſes gezweifelt 
haben. Die Komitees allein würden 
dieſen Beſchluß niemals ausführen 
können, wenn ſie nicht in ihrer Ar— 
beit von den Gemeinden unterſtützt 
würden. Darum wurde auch be— 
ſtimmt, die Mitarbeit der Gemein— 
den in diefer Sache zu erbitten. Auf 
Anregung de3 BProvinzialfomitees 
haben dann die Konferenzen auf ih— 
ren Sigungen und die eizelnen Ge— 
meinden bei ihren Bruderberatungen 
die Neifefchuldfrage “ in ihr Pro- 
gramm aufgenommen und volle Ko— 
operation zugejagt. Später bei de: 
Arbeit haben die Gemeinden dann 
auch tatkräftig mitgeholfen und es 
fei bier jchon vorweg gejagt, daß ohne 
diefe Mitarbeit viel Reiſeſchuldrech— 
nungen heute noch nicht bezahlt wä- 


Ont. 


Menmnmonitiſche Rundihes 


ren, 

Mit dem Beſchluß in drei Nahren 
die Reiſeſchuld zu tilgen, war auch 
den Reifeichuldnern eine große Aui- 
gabe geitellt, oder eine große Pflicht 
erwachſen. Drei Jahre find lang, 
aber unter Umständen ſchnell vergan- 
gen und für Leute mit einer großen 
Reiſeſchuld viel zu Schnell. Viele wer 
den wohl gedacht haben: Wie werde 
ih meine Pflicht erfüllen Fönnen, 
wenn Arbeitslofigfeit, Fehlernte oder 
ein unvorhergeſehenes Unglück da- 
zwiſchen kommt? Der etnzelne 
Schuldner wäre, wenn nur auf fich 
angewiejen, mit einer großen Sc Id 
in fo furzer Friſt auch niemals fertig 
geworden, aber wenn von der Seite 
Hilfe fommt, dann geht es. Einig- 
feit macht ſtark. 

Etwas über ein Jahr war ſchon 
nach jener Vertreterverſammlung in 
Leamington vergangen, Es war, in 
der Reiſeſchuldſache gearbeitet wor— 
den, auch wohl einzelne Erfolge er- 
zielt, aber doch nicht in dem Make, 
daß man hätte jagen fünnen, die 
Aufgabe fünnte zu der beitimmten 
Zeit gelöjt werden. Als dann nod: 
der Krieg ausbrach, wollten die Soft 
nungen fait wieder auf Null ſinken. 
Da gelang es aber unſerer Board, 
bei der C. P. R. auf Zahlungen an 
Reiſeſchuld noch größere als die bis 
dahin gewährten Brämien aus>ımvir- 
fen, nämlich, dab bei —*—— — 
Liquidierung der Reiſeſchuld im Lau— 
fe dieſes Jahres den Schuldnern die 
Zinſen für die letzten zehn Jahre ge— 
ſtrichen würden. Das bedeutete fit 
die Neifeichuldner ein außerordent 
lich großer Gewinn und für die Ko— 
mitee3 war e8 ein neuer Ansporn zur 
Arbeit. Mit neuem Mut wurde die 
Arbeit wieder auſgenommen, fait zu 
aleicher Zeit in zwei Dijtriften, im 
NRineland und Virgil. Zum 1. Ofto- 
ber war die Arbeit beendigt und die 
Reiſeſchuld in beiden Diftriften zu 
100%, bezahlt. 

Folgende Tabellen zeigen die Re- 
fultate: 


Bineland, Ontario. 


Bahlungen 
C. P. R-Schuld 5,100.53 
Notenichuld 1,481.20 
Auflage 1 
Auflage 2 53.50 
Auflage 3 56.00 


Total 
10,364.98 
1,181.20 


Prämien 
5,264.45 





Xotal $6,691.23 


Birgil, 

Bahlungen 

: PB. R-Schuld 6,022.83 
Notenſchuld 1,511.61 
Auflage 1 6.00 
Auflage 2 30.10 
Auflage 3 64.50 


$7,635.04 





53.50 

56.00 

5,264.45 11,955.68 
Ontario, 

Prämien Total 

5,188.83 11,211.66 

1,511.61 

6.00 

30.10 

64.50 


5,188.83 


12,823.87 


Virgil und Bineland. 


Total 
Zahlungen 
EP. R-Shuld 11,123.36 
Notenihuld 2,992.81 
Auflage 1 6.00 
Auflage 2 83.60 
Auflage 3 120.50 
Total $14,326,27 


Total 
921,576.64 
2,992.81 
6.00 
83.60 
120.50 


Prämien 
10,453.28 


10,453,28 24,779,55 


An diitriftweifer Qiquidierung der 
Reiſeſchuld wird gegenwärtig noch in 
zwei Dijtriften gearbeitet, in Port 
Nowan und in Waterloo, und wir 
hoffen, daß auch dort bis zum Ende 
diejes Nahres die Arbeit zum Ab— 
ichluß gebracht werden fann. 

63 würde wohl interefiant fein zu 
erfahren, wie es möglich war, dieje 
aroßen Summen aufzubringen. Nun 
jeder Reiſeſchuldner mußte in eriter 
Linie ſehen, wenn möglich, allein 
fertig zu werden. Wenn das aber 
nicht aina, fo balfen Berwandte und 
Freunde mit Darlehen und Bürg— 
ichoften. In Fällen, wo auch das 
noch nicht genug war, jind donn die 
Gemeinden eingeiprungen, und wenn 
wo ein Schuldner zu Feiner Gemein- 
de gehörte, fo hat die ganze Geſell— 
ichaft aebolfen. 

An den letten Jahren bat jih ein 
aroßer Zuzug vom Weiten nad On- 
tario bemerfbar gemacht. Inter den 
Nenanaefommenen waren muffallerd 
viele mit aroßer Neifeihuld. Man- 
der non diefen Schuldnern bat hier 
die Mönlichfeit aebabt, feine Schuld 
bedeutend an redurieren. nder ad) 
ganz zu bezahlen, wie in den beiden 
jett liquidierten Diitriften. Der 
Umſtand, fo fchnell von der Reife 
ſchuld Toszufommen, wiirde veille'cht 
noch viele dazır bewegen, dert im 
Meiten eine aut achende Wirtichaft 
aufzulöſen und bierber nad Ontario 
ins Ungewiſſe zu kommen. Wir hat 
ten es für ımjere Pflicht, ernitlid, 
vor übereilten Sandeln zu warnen, 
und es fei bier noch geſagt, dak aus 
der Ferne alle Felder grün jcheinen, 
doch aibt es ſehr oft Enttänfchunaen. 
wenn man fich eine Sache in der 
Nähr betrachtet. E8 iſt hier durchaus 
fein Eldorado und man muß bier 
auch erit volle 100 Kent verdienen, 
che man einen Dollar bat. Wir fſind 
weit davon entfernt, unſere Sied— 
ſungen hier iraend jemand aus dem 
Meiten an verſchließen, möchten aber 
doch bei diefer Gelegenheit drinnend 
darauf aufmerfiam machen, dah et- 
worae Reiſeſchuldner damit rechnen 
müſſen, dab die Stimmuna bier in 
Ontario ſowohl in der Geie"ichaft 
wie in den Gemeinden fo it, daß die 
Schuldner bier fofort ins Auge ge— 
fat werden. Saben fie e8 verfäumt 
im alten Diitrift ihre Schuld zu be- 
aahlen und bringen Geld bierber, fo 
wird erwartet, daß fie diefes hier 
nicht fofort in Land, Saufer, Autos 
oder Möbel teen, sondern auerft 
auf ihre alte Ehrenſchuld zahlen. 
Turn fie das nicht freimiffig, jo müſ— 
ion fie es fich aefallen laſſen, daft fie 
immer mieder bon den auitändiaen 
Steffen daran erinnert werden und 
dab mo dieſes fruchtlos bleibt, man 
fih in den Semeinden mit ihnen be- 
ihäftinen und fie nicht eher in Ruhe 
laſſen wird, bis fie ihren Berpflic- 
tungen in ehrlider Weile nachkom— 
men werden. Pnfekt miſß noch er- 
mähnt werden, daß der Beſchluß Her 
Nertreterverinmmfına in Reamina- 
tan vom 18. mh 19. Nonember 
1938, mit der Reiſeſchuld in der 
Provinz Ontario bis zum 1. Nanu- 
or 1942 aufauraumen, ſich auch auf 
die Neuankommenden eritret, ımb 


jeber, der von jeht an mit Relſeſchuld 


nad) Ontario fommt, foll jehen allein 
damit bis zum gejegten Termin jer- 
tig zu werden; - denn wir möchten 
nicht noch einmal die Gejellichaft und 
die Gemeinden beläjtigen. 

Zum Schluß ſei noch hervorgeho- 
ben, daß auch die meiiten Schuldner 
alles Mögliche getan haben, um ihre 
Schuld zu tilgen, und wo in einzel» 
nen Fällen wegen Mangel an Inte— 
reſſe zur Sache nichts zu machen 
war, da haben einfach die Geme'n- 
den die Schuld bezahlt. Wir befen- 
nen frei, dab ohne diefe volle Mitar- 
beit der Gemeinden es ums ummög«- 
lich gewejen wäre, ſolche Campagne 
durchzuführen, und wir jprechen an 
diefer Stelle den Gemeinden dafür 
unjeren innigiten Danf aus, 

Das Provinzialfomitee, 
— Laut Bitte aus Bote, 


Bitte Folgendes genau 
zu beachten. 


Wie es wohl allgemein befannt iſt, 
wurde Br. C. A. De Lehr, Winnipeg, 
auf der Verſammlung in Winkler al3 
Kaſſenführer erwählt für ilutoiten, 
die durch Reifen wegen der Militür- 
jache entitehen. 

Auf der Berjammlung in Saska— 
toon am 22. Dftober wurde eine De- 
legation newäbhlt, die nach Drtawa 
fahren follte, um dort unſere Fragen 
zu löjen. 

Dr. De Fehr ſchreibt mir nun, dab 
die Kaffe fait leer iit und noch meh— 
rere Rechnungen zu bezahlen Find. 

Es jollte doch gewiß nicht von den 
Delegaten eriwartei werden, dab fie 
neben der Zeit, die fie fiir dieſe Sa- 
de opfern, auch noch ihre Reiſeunko— 
iten bezahlen müſſen, das wird für 
jeden wohl veritändlich jein. Wenn 
in diefer Sache weiter gearbeitet wer- 
den ſoll, dann gibt es auch noch ivei- 
tere Unfojten und ic, möchte alle &e- 
meinden nun dringend bitten, Kol— 
leften zu heben und die Kollekten an 
Dr. C. A. De Fehr, 126 Princeß 
Street, Winnipeg, Man., zu fenden. 
Das macht ſich gewiß nicht ſchön, 
wenn Delegaten ihr eigenes Geld 
auslegen müſſen und dann noch ge- 
raume Zeit warten, bis ihnen, das 
Held zurüdgezahlt wird. 

Indem ich nochmals herzlid und 
dringend bitte die Kollekten einzu- 
enden, zeidynet. 

David Töms, 
Roithern, Sasf., 4. Dez. 1940. 
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Die Mutter unter ihren Rindern 1.3 
Gefühnte Schuld v. H. Hübner 
Großmutters Scha 
Es iſt der Herr 
dere Erzäßlungen von M. v. 


“nunsnennnnnnnnHnnee 


riſt und ans 
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Brite d 
Korrefpondensen 


Griswold, Man, 


Rundihau No. 27 und 28 leſen 
mwir eine erlebte Tatjache, unter Auf- 
fhrift „Der Browning“, aus der 
ruſſiſchen Revolution nadı dem Krie- 
ge. — „Serzenberg“, eine Daje in 
der Wüſte, ein einzelne® Dorf, um— 
geben von jehr "großen Rufjendör- 
fern, manche bi3 2000 und mehr 
Familien zählend, jtand da wie oben 
erwähnt, angefiedelt 1881. Die An- 
fiedler bedurften jofort Arbeiter, die 
fi) auch bald anboten und auch ſpä— 
ter im Laufe der Jahre bei den 
Bauern in Dienit jtanden und die 
meiiten der Bauern behandelten ihre 
Dienitboten leidlich gut, einige ober 
fonnten ſchon bei den geringiten 
Sehlern des Dienenden dann recht 
grob werden, zudem gab’3 nicht bei 
allen aute Kojt, was alles zur Folge 
hatte, dab in der Nevolution Rache 
geübt wurde. Bon frauriger und 
ſchmerzlicher Erinnerung führe ic) 
Erlebtes an. Der 12. Dez. war drei 
Sabre nad einander beſonders 
ſchwer. Nehmen den zweiten 12. Des. 
mit jeinen Schreden auf. Es hatte 
des Nachts jehr fein geichneit ohne 
Wind. Etwa 11 oder 10 Zoll blen- 
dend weißer Schnee lag auf der Er- 
de. Die Sonne jchien fchon hell und 
Har. Unſere Geſchw. P. Willms und 
wir ſchlachteten unſern Eltern ein 
fettes Schweinchen. In der Natur ein 
wundervoller Frieden, kein Lüftchen 
wehte, was noch beitrug, die Gemü 
ter, als in einer unerträglichen 
Schwüle vor einem furchtbaren Ge— 
witter, einzuhüllen, denn es funktio— 
nierte keine Regierung. Die Weißen 
waren auf der Flucht vor den Roten 
und die Roten hatten noch nicht die 
Regierungsämter beſetzt. Somit bat- 
ten die Banditen und Racheluitigen 
(Pöbel) freie Sand. Um 10 Uhr 
morgens jah man bei der Windmühle 
am Ende des Dorfes (unjere Wirt- 
ſchaft war die zweite vom Ende), 
mehrere Schlitten voll Menſchen 'hal- 
ten. 22 Mann, bis an die Zähne be- 
mwaffnet, jtiegen ab und ſchickten die 
Fuhrwerke zurüd. Nachdem mar- 
fhierten dieſe Unholde ins Dorf, 
die Gewehre jchußbereit vor ſich tra- 
gend. Einige verteilten ſich auch ſo— 
fort in die Häufer. Zu uns kamen 
aud zwei Mann, nicht von der 
fhlimmiten Sorte. Ich ging ihnen 
bi8 an die Tür entgegen und führte 
fie in die große Stube, bot ihnen 
Platz an auf der Ruhbank. Der eine 
batte arg den Kater, vom in der 
Nadıt zechen, während der andere 
far und nüchtern im Kopf mar. 
(Der Entebraten in der Küche leiſtete 
mit Geruch eine gewiſſe Bejänftiguna 
in ihrem VBornehmen, dal; der Nüch— 
terne feine Aufgabe ſehr mild aus- 
führte, ſuchte nämlih der Schwe- 
ftern Komode dur nah Ge— 
wehren (närriiher Vorwand), nahm 
aber nur einige Zwirnſpulen und 
andere Sleinigfeiten. Unterdeſſen 
wurde auch Entebraten ferviert. Der 
Weg zum Herzen gebt durd den 
Magen. 

Der Anführer der Bande war mit 


Atennonitiiche Rundſchau 


etwa zehn Mann das Dorf entlang 
bis 9. Faſt gegangen, mwojelbit für 
alle Mannjchaft Mittag beitellt wur- 
de. Wührend Faſts Töchter in der 
großen Stube den Tiſch deckten, hatte 
eine derſelben wahrgenommen, wie 
einer am Fenſter ſtand, das Geſicht 
der Straße zugekehrt, und ſich Trä 
nen gewiſcht. Alſo auch unter den 
Banditen noch jemand mit einem 
Herzen. Als unſere Eindrin l'nge 
ſich gütlich getan hatten, bat der 
Kranke, ich möchte ſie per Fuhrwert 
bis Faſten befördern, ließ jorleich 
einfpannen und unſer Sohn tat ih 
rem Wunſch gemäß, fam auch unbe 
läſtigt nadı Haufe, aber einer u je 
rer Dorfsleute fam ſchon mit mei 
nem Nachbar auf den Schlitten a! 
den Sof, mit der Aufforderung: all 
Familienväter zum Schulzenamt 
Furchtbares ahnte man ſchon, u. als 
wir beim Schulzen J. Epp auf den 
Sof kamen, kam uns ſchon ein Nach 
bar fait unſinnig vor Aufregurg, 
aus dem Haufe entgegen, mit dem 
fchreienden Ruf: Alle Landbeſitzer 
mit 50 Deſj. u. darunter fönnen nad) 
Saufe neben, (10 Deij. aleicht 27 
Acker) Mein Schwager und ich md 
noch ein Dritter, den das S 

noch nicht hatte fünnen aus der 
Faſſung bringen, kehrten ichmuritrafs 
um, liefen nicht vom Sof, aber mad 
ten doch ſehr furze Hacken. In Der 
aroßen Stube hielt man nun Ger'cht 
Vorſitzer mit PBrotofoll in der Sand, 
eine richtiae Beitie, und Sc eiber 
ſaßen breitipurig am Tiſch, während 
mehrere mit aufaenflanten Geweh— 
ren al3 Leibgarde daſaßen, 
wieder bereit ſtanden, Befehle entge 
genzunehmen. E3 wurde ein Kanabe 
bereingeichleppt, und los aing die 
Strafe für etwaige Untugenden, ver 
übt an Arbeitern. Ein Bauer mußte 
lich ohne Zwang auf der Yiegbanf 
auf den Bauch ausitiefen und mm 
bieb mit umgekehrten Säbeln in drei 
Schlag auf das arme Opier los, Es 
wurden, wenn mich meine Erinne 
rung nicht trügt, elf Mann furchtbar 
äugerichtet. Nachbar N. Dück hatte 
man den Rücken einfach ſchwarz ge 
ihlagen. Wenn Dück nicht ein fo 
itarfer Körper geweſen wäre, wäre 
er den Unholden unter den Sänden 
geitorben. Als die Neibe an D. Hü 
bert war, brüllte man ibn an, ob er 
Geld babe eirzuichalten: Hübert, 
ein tiichtiger Bauer, aber mit den 
Arbeitern immer auf jehr aniem Fuß 
geitanden, zudem recht gutes Eſſen 
den Arbeitern gegeben, was beim 
Ruſſen ſehr ins Gewicht fällt). Ja! 
war die Antwort, aber zu Hauſe 
Sogleich wurde kommandiert: So 
len! Ein Bewaffneter fuhr mit Hü 
bert auf Süberts Schlitten, beipannt 
nit zwei jungen, braunen Oldenbur 
ger Sengiten, mit nach Hüberts. Sii 
bert holte 11,000 Rubel aus dem 
Keller, ſchüttete das viele Papiergeld 
dem Kerl in die Müttze, ſagte wieviel 
s ungefähr ſei und begaben ſich zum 
Schlitten, auf dem ein Arbeiterbru 
der kutſchierte. Beim Aufſteigen ſagte 
der Bewaffnete zu Sübert: Weib 
zurück, du haft Geld genug aeneben, 
und verſteck dih, denn dort wirds 


hauſpiel 


andere 


Ichlimm hergehen. Man hatte im 


Vornehmen, alle geprügelten Män- 
ner hinauszufahren, um fie auf dem 
Felde zu erſchießen. (Das Gebet des 
Gerechten vermag viel, wenn & 
ernſtlich ijt) und wer hat an dem 
Nadymittag nicht ernitli zu Gott 
geidrien? — So wurde aud) der 
reichſte Bauer mit einem graujamen 
Kolbenitog vor die Bruit nad) Hau- 
je geiwidt, um Geld zu holen, daß 
jein Sohn den PBeinigern bradıte 
und er jelbjt jich verſteckte und ver- 
ichont blieb. 

Ein ufrainiiher Neim lautet: 
“He 6e3 06pux onei Ha cBiTi” 
Nicht ohne gute Leute iit die Welt! 
Duriten ſolches auch bei diejer Ge— 
legengeit ſehen. Al3 man das Straf- 
gericht beendigt hatte, wurde kom— 
mandiert: auf die Schlitten. Fünf 
Schlitten, beipannt mit den beiten 
Pferden, itanden jchon bereit. So be- 
jieg man die Schlitten jamt allen 
Mißhandelten, und fort gings feld- 
einmwärts. Unterwegs hat einer be- 
ionders gebettelt mit den Worten: 
Wollen doch nicht (gemeint war Er- 
ſchießen), haben Ihnen doch ſchon 
negeben (alſo Brügel). Als man eine 
aute Meile vom Dorf entfernt war, 
wurde Halt gemacht und das Kom— 
mando ericholl: Njemzee (Deutiche) 
ſich in Reih und Glied zu jtellen (um 
fie zu erjhiehen). Noch einer oder 
zwei baten: wollen doch nicht! und 
wirflich, nach) einer längeren Pauſe 
gabs Befehl: Alle Deutiche auf zwei 
Schlitten und nad) Haufe, Die beiten 
drei Fuhrwerke bejegten fie jelbit 
und fuhren ihrem gewöhnlichen Auf- 
entbhaltsort zu. — Bon den Fuhr— 
werfen fein® mehr geieben. 

Der Schredenstag war wohl ein 
Donnerstag. Hatten dann wieder 
Nube, doc die Schwiülle wollte nicht 
weichen. — Sonntag eilte alles zur 
Verſammlung, Fein und aroß, jung 
und alt, außer einigen, die doch zu 
Hauſe Poſten ſtanden. — Ein geprü 
gelter Bruder las einen Bialm, mach— 
te furze Bemerfungen und forderte 
auf zum Gebet und in dem Augen» 
blick ſtürmte eine Jungfrau herein 
mit dem Schreckensruf: „Nu ſennt 
ſee aulwada hiea!“ — Ein Bruder 
rief in die Verſammlung hinein: 
Erſt beten und dann gehen! Viele 
fielen auf die Knie, andere ſtanden, 
noch andere drängten zur Tür, aber 
beten tat doch wohl ein jeder und 
man wartete nicht, bis der Nachbar 
„Amen“ gejagt hatte. Viele ſchrien 
förmlich zu Gott um Rettung aus 
der Not. Nun, die Sache war nicht 
ſo ſchlimm, wie man ſie im erſten 
Augenblick auffaßte. Es waren ſchon 
Regierungsbeamte aus der Stadt. 
Sie verlangten Mittag und niemand 
wurde irgendwie beläjtigt. 

Ad, wie lau und gezwungen fühlt 
man beute vielfach die Gebetitunden 
in unjeren PVBerfammlungen! Ob 
der Herr uns Nukland-Deutiche nod) 
einmal wird müffen zur Läuterung 
in den Schmelzofen werfen, um un- 
jere jingende Gebete zu erbören: 
„Bon der Erde rei mich 108?” 

Es türmen ſich Wolfen jo ſchwarz, 
wie die Nacht, 

Dod) über den Wolken iſt einer, der 
wacht, 





11. Dezembet 


O Jeſus, du Freund meiner Seele, 
Gib Gnade, daß niemand dir fehle, 
Der heute ſchon weiß, was zu tum, 
Um ewig in Sicherheit zu ruh'n. 

J. 3. riefen. 


Needley, Galif. 
M. ». 


Meine Schwägerin Schweiter mei— 
ner längjt verjtorbenen Frau, jtarb 
Sonntag morgen, den 17. November 
im Alter von 87 Nahren 1 Mon ıt, 
Sie überlebte ihren Mann N. B. 
Frieſen nur 22 Tage. Im Eheitand 
gelebt beinahe 62 Nahre. Sie bin- 
terläßt 2 Söhne, 1 Tochter, 8 Groß— 
finder und 5 Urgroßfinder. Diens- 
tag, den 19. Nov. wurde jie neben 
ihren Gatten begraben. Ihre Kin— 
der, S.ohfinder und Urgroßkinder 
"haben eine betende Mutter verio- 
ren. 


Halt. 








Western Children’s Mission, 
Werte Miflionsfreunde: 

Friede zum Grub. Nac längerem 
Scyweigen greife ich wiederum zur 
Feder, um ein Stündchen der Ge- 
meinjchaft mit unjern vielen Miſſi— 
onsfreunden zu genießen. Manche 
unjerer Freunde haben wir in letter 
Zeit perjönlicd in ihren Heimen oder 
in den verjchiedenen Kirchen beſu— 
chen dürfen; da wir jedoch mit vielen 
der Entfernung balber nicht direft 
verfehren fünnen, jo wollen wir es 
wieder auf jchriftlihem Wege tun. 

Zurüdichauend auf die Zeit, die 
jeit der Ausfendung unjeres lebten 
Briefes verflojjen iſt, jtimmen unſe— 
re Serzen und Lippen ummwillfür- 
li in die Worte aus Bi. 126, 3: 
„Der Herr hat Großes an uns ge 
tan, des find wir fröhlich“, mit ein. 
Wahrli, der Gott der Alten iit 
heute nod) derjelbe. Er regiert in 
den Simmeln, und wenn Seine Rin- 
der ich im Gebet und Anitrengung 
vereinigen zu Seinem Dienſte, jo 
müffen die Mädte der Finjternis 
zurüdtreten. 

Der Juli Monat mit feinen Gele- 
genheiten und Verantwortungen it 
auch ſchon längere Zeit zur Geſchich— 
te geworden, doch das, was der 
Serr damals für und getan bat, 
wird nicht jobald in Vergeſſenheit ge- 
raten. Der Herr hat fich herilich be- 
zeugt. Türen öffneten ſich, die jo 
notwendigen Arbeiter fanden ſich 
ein, viele Freunde reichten eine hilf- 
reihe Sand und eine große Arbeit 
fonnte getan werden. Sch möchte 
bier die Gelegenheit wahrnehmen, 
und den lieben Brüdern, die bereit- 
willig ihre Fahrzeuge zur Verfügung 
itellten, no einmal unjern berzli- 


hen Dank auszufprehen. Ihre 
großzügige Mitarbeit madıte die 
ſchwierige Sache der Beförderung 


bon etwa 60 bis 70 Arbeitern zu ih— 
ren Feldern zu einem leichten Un— 
ternehmen. 

Des Raummangel3 halber fann 
id bier nicht auf die einzelnen Er- 
fahrungen der Arbeiter eingehen. 


Die meiſten hatten efmen tüchtigen 
Kampf zu kämpfen. Satan ijt nicht 
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zu leicht zu bewegen, ſein Feld auf- 
zugeben, ſei e8 in einem reife oder 
in einzelnen Herzen. Dody der Herr 
gab viel Gnade und die Arbeiter 
famen mt freudigem Herzen von der 
Arbeit zurück. Mande von ihnen 
hatten die Freude eine Anzahl von 
Seelen zum SHeilande zu führen. An- 
dere fonnten jedoch nicht ſoviel von 
fihtbarem Erfolg berichten, hatten 
aber da8 freudige Bewußtſein im 
Herzen, vom Herrn zur Ausjtreuung 
des göttlihen Samens gebraudt 
worden zu fein. „Es ſoll nicht wie- 
der zu Mir leer fommen“, spricht 
der Serr. 

Das berrlihe Wirfen des Herrn 
beihränfte ſich jedoch nit nur auf 
Sasfatchewan allein. Unjere Ge- 
ſchwiſter und Mitarbeiter in dieſem 
großen Werfe in Alberta (Coaldale) 
und Britiih Columbia berichten 
ebenfall3 von reihen Seganungen 
und einem wachienden Intereſſe für 
die Arbeit dort. Dieje beiden Zweige 
der „Weitern Children’s Million“ 
find verhältnismäßig in der Arbeit, 
doch ift die Aufnahme derfelben da- 
felbit jehr aut. Ihre Berichte find 
ermutigend, und wir freuen uns des 
Vorrechtes, mit ihnen Schulter an 
Schulter in diefem großen Werfe 
der Nettung von Nung und Alt in 
unjerem Lande zu arbeiten. 

Wenn Zahlen auch durchweg als 
langweilig angejehen werden, fo will 
ich, zum beſſeren Verſtändnis der ge» 
tanen Arbeit, bier doch einen zujam- 
mengefaßten Bericht der drei Pro- 
vinzen folgen laſſen: 

B. C. Alta. Sask. 
Zahl der: 


Schulen 12 9 63 
Arbeiter 21 17 81 
Schüler 402 176 1104 
Beſuchten Heime 134 798 
Perſ. Unterred. 19 411 
Bek. Bekehrungen 23 103 
Ausg. Literatur 882 3840 
Verſammlungen 6 102 


Im Felde gem. Meilen 785 2840 

Der unvollfommenen oder fehlen- 
den Berichte einzelner Arbeiter zur 
Folge find diefe Zahlen nicht ganz 
genau, Ich habe jedoch verjucht fie 
jo genau wie möglich zu geben. 

Das ſolch ein Programm nicht 
ohne erhebliche Unkoſten durchzufüh- 
ren ilt, wird den werten Leſern ein- 
leuchten, Doch auch hierin hat fich der 
Serr herrlich beiviefen. Manche Kin— 
der Gottes ließen jih vom Geiſte 
leiten indem fie Opfer bradıten, jo 
dab die Arbeit getan werden fonn- 
te. Wenn die Kaffe auch oft ziemlich 
niedrig war, jo haben wir doch, bis 
auf die Vergütigung der vollzeitigen 
Arbeiter, alle Unkoiten deden fön- 
nen. Ulm leßteres beten wir noch. 

Der Finanzbericht, der jetzt folat, 
det das Kahr vom 1. Oft. 1939 bis 
den 1. Dft. 1940, und berieht fich 
nur auf den Zweig der Miffion hier 
in Sasfatcherwan. 


Ginnahmen: 
freie Enenden 921 03 
Erlöſe für Literatur 108.66 
Burüderitattungen 75:30 
Verihiedene Einnahmen 125.11 
Fehlerverbeſſerung 06 
Totaleinnahmen $1230.16 
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Ausgaben: 

Lofale Ausgaben 462.51 
Poſtgebühren u. Telefon 64.66 
Literatur 112.46 
Reiſeunkoſten 373.37 
Drudarbeiten 8.08 
Vergütigung d. Arbeiter 195.21 

Totalausgaben $1216.29 


Bar an Hand $13.87 

Wir danfen allen denen, die d.eie 
Arbeit ermöglichten. 

MWahrlich, der Herr hat Großes ae 
tan, des find wir fröhlid. Doch un- 
ſere Aufgabe iſt noch nicht vollendet. 
Des Meiiters Befehl lautet: „San 
delt, bis dab; Ach komme“. So wen 
den auch wir uns jegt zur vor und 
liegenden Aufgabe, Gegenwärtig 
find nur einige Arbeiter im Felde. 
Cie find: Br. George Giesbredt, 
Br. George Wicks und Familie, Br. 
Ben Kröfer (unjer Felddirektor) und 
Br. Samuel Ediger. Die Schwsitern 
Linda Willem:, Gertrude Hübert 
und Mary Schröder follen, jo der 
Serr will, in nächſter Zukunft auch 
ins Feld neben. Wäahrſcheinlich nah 
Golden Ridge, Mudie Lafe und 
Weitblod. 

Pr. George Wicks, ein erniter, 
gottgeweihter Mann, iit nur in die 
ſem Sommer in unjere Reihen ein- 
getreten. Gegenwärtig arbeitet er 
mit Familie in Look Xafe, einem 
nicht lechten aber notwendigen Felde 
Hier ilt unter den Erwacjienen jchon 
vorher gearbeitet worden, aber die 


Kinder find bisher fait gänzlich 
überfeben worden. Der Herr be 


fennt fich zu der Arbeit der Geſchwi 
jter. Laßt uns ihrer im Gebet geden- 
fen. Geſchwiſter Wickſes haben ihre 
Heimſtätte bei Golden Nidge zur 
Seite geitellt, und find im Vertrau 
en auf den Herrn feinem Rufe ae» 
folgt, 

Pr. George Giesbreht arbeitet 
treulich in feinem Felde bei Hanue 
Terry. Hier bat der Herr uns im 
vergangenen Sommer eine Miſſions 
halle geichenft. Wenn ſie auch nod) 
nicht ganz fertig ilt, fo iſt es doch 
ihon eine große Mithilfe in der Ar- 
beit. Der Serr hat die Arbeit unſe— 
re8 Bruders dort jchon mit einer 
Anzahl junger Seelen geiegnet. Die- 
je bedürfen in befonderer Weije um- 
ferer Fürbitte. 

Bruder Kröfer und Bruder Edi- 
ger widmen ibre Zeit der Deputa- 
tiond- und Evangeliiationsarbeit. 
Kreife, die näheres iiber die Miffion 
und deren Arbeit zu erfahren wün— 
ſchen, fönnten durd Einladung die- 
fer Brüder folches erhalten. Inte— 
rejfenten wenden ſich bitte an die 
Dffice in Sepburn, 

Ein weiterer Zweig der Arbeit, den 
der Serr uns auferleat bat, it die 
Ausjendung eines SNorreipondenz- 
furjufies, Der Zweck des Studiums 
ilt, denen, die nerne ein Vibelitudium 
aufnehmen mödten, aber nicht die 
Möglichkeit beiigen eine aute Bibel 
ſchule zu befuchen, eine Gelegenheit 
zu gehen daheim zu itudieren. Es iit 
ein einfacher aber interejianter PR ır- 
ſus, der in furzen Lektionen den herr- 
Iihen Seilplan Gottes durch die 
ganze Bibel verfolgt. Er mird je- 
dem, ber ein aufrichtines Verlangen 
bat, feine Bibel und feinen Herrn 


beſſer fennen zu lernen, foitenfrei 
zugelandt. Wer an diefem Studium 
teilnehmen möchte, oder noch weite- 
res darüber erfahren will, wende jid) 
bitte an die Djfice der Miſſion. Ge- 
genwärtig it der Kurſus noch nicht 
ganz fertiggeitellt, - wird aber in 
nächiter Zukunft beendet werden, und 
dann jedem Aplifanten zugejchidt. 
Schliejend mit den Worten unje- 
re8 Herrn Jeſus Chriitus nad 
Mattb. 24, 45, 46, verbleibe id) 
Gier Mitarbeiter im  freudigen 
Dienite meines Herrn, 
Frank 3. Fröſe. 
Sekrt. Treaſ. 


Minmenpolis, Minnejota. 


„In der Welt iſt's dunkel, 
Leuchten müſſen wir: 

Du in deiner Ecke, 

Ich in meiner hier!“ 

Der Sturm in der Wahlfampagne 
it vorüber und die Wellen legen ſich 
lonalam. Gott ſei Danf, daß der 
Kampf am Wahlfaiten ausgefochten 
wird! Wie ſchrecklich, wenn jede Bar- 
tei ibr Necht, reip. ihren Willen, mit 
Gewalt durchiegen will! Dann atbt 
es Zuitände, wie in Rußland, Spa- 
nien uſw, Eine rofige Nusjicht für 
die Zufunit bat Amerifa auch nicht. 
Denn wenn jemand erit zuviel Schul— 
den bat, dann fann e8 auch einen 
Zuſchnmenbruch aeben. Gott möge 
die Stanten bewahren vor Krieg und 
Revolution! 

Wir leien gerne Nachrichten von 
Freunden und Befannten, damit wir 
uns mit den Fröblichen freuen und 
mit den Leidenden und Schwerge- 
prititen aemeiniam beten fünnen. 
Der liebe Serr bat uns in letter 
Zeit wieder in die Leidensſchule ge- 
nommen. Bor etlihen Monaten er- 
hielt meine liebe Rrau auf der Im- 
fen Wange ein „Bimple”“, welches 
unanserehmes Jucken verurſachte. 
Es bildete ſich mit der Zeit eine Kru— 
ite, die dann ſpäter abfiel, und fo 
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wiederholte es ſich von Zeit zu Zeit. 
Weil uns das Ding verdächtig ſchien, 
konſultierten wir einen Doktor. Der 
gab auf zwei Wochen Medizin und 
beſtellte wiederzukommen. Wir be— 
folgten es ſo, und dann ſagte er, er 
könne es nicht heilen und refomman- 
dierte einen Spezialarzt, der es mit 
Nadium behandeln könne Da ihr 
Augenliht in letzter Zeit bedeutend 
trüber geworden war, fragte fie den 
Arzt, ob diejes eine Folge von jenem 
Uebel ſei. Nach der Unterſuchung der 
Augen ſtellte er feit, daß fie den Star 
befüme und refommendierte einen 
Spezialiiten für Augenfranfheiten. 

Wir begaben uns fogleid am fol- 
nenden Tage zu dem zuerit emipfoh- 
lenen Spesialiiten. Der Fonitatierte 
jofort Sautfrebs, und ohne viel zu 
fragen, brannte er die Stelle mit 
einer eleftriihen Nadel aus. Nett 
muß fie die Heilung mit Radiumbe- 
bandlungen fortiegken. Wir beten 
zum Serrn, daß er die Behandlung 
erfolgreicd) fegnen möge! 

Der Spezial-Augenarzt fonnte 
noch nicht feititellen, ob e8 der Star 
jfei, Er verordnete vorher 2-—3 Wo- 
chen Augentropfen zu gebrauden, 
dann werde er feititellen fönnen, ob 
e8 Star jei. Wir ſehen es als eine 
Seimfuchung Gottes an, der ums 
durch diefe Leiden in unierm Heim 
befucht und uns anfpornt, und zur 
Seimfehr zuaubereiten. 

Geſtern hatten wir das PVorredt, 
mit dem Judenmiſſionar Leon Ro- 
ſenberg Gemeinſchaft zu pflegen. Per 
Telephon fündigte er geitern pormit- 
taq fein Sierjein om u. feine Bereit. 
willigfeit, uns zu befuchen. Wir bat- 
ten aber vorher veriproden, am 
Nachmittage die Schweitern Thiel- 
man, St. Raul, au befuhen Da ich 
wußte, daß er diefe Schweitern noch 
bon Rußland aus kannte, ſchlug ich 
por, mit uns aufammen dorthin au 
ihren. Dazu war er fofort bereit. 
Wir wurden recht gaſtfreundſchaft lich 
aufgenommen und die Unterhaltung 





Das beite Weihnachtsgeſchenk für Pater! 


Neues Eeitament” 
mit Stichwort-Ronfordan; 


Konkordante Wiedergabe 


Goti hat ein Muſter geſunder 
Worte erwählt, um Sich in der Hei— 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer MWieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdruck mit nur einem dent- 
ſchen mwiederaeneben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichteit ımd Kon— 
jequenz ſchalte“ die menfchlihe Aus 
leaunga nad Kräften aus. Eine 
furzgefoßte arichiihe Grammatif 
mit deutichen Normformen erleichtert 
den Zugang zum Urtert. 

Die Sonfordanz, obwohl in 
Deutich, zeint, mo ein- und dasſelbe 
Wort im Urtert erfheint. Durch 
Stichwörter wird raſches Auffinden 
von Schriftſtellen ermöglicht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Montrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 


der Wörter. Die Leßarten der drei 
älteften griechiſchen Manuftripte 
find vermerft. 

Lebendig und Leben-erzeugend if 
Gottes Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen find, fo ift es 
auch Sein gefchriebenes Wort in fei- 
ner erhabenen Bollendung und Ge 
nauigfeit, bis hinein in die Eleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deffen Augen 
nufgetan find, um dies zu erfchauen! 

Diefes Neue Taftament mit Stidh- 
wort · Konkordanz in ſchönem Kunfte 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) iſt 
$3.15. Der Preis (auf Sadernpapier) 
iſt $4.25 

Beitellungen mit der Zahlung 
richte man an 
The Christian Press, Limited, 

672 Arlington St., Winnipeg. 
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war lebhait und interejjant. Die 
lieben Geſchwiſter Rojenberg baben 
es nun in Polen zum zweiten Mal 
in ihrem Leben erfahren müfjen, von 
Haus und Hof widerrechtlic vertrie- 
ben zu werden. In Rußland haben 
fie ja nad) der Revolution demähn- 
liches erlebt, wie auch wir und viele 
andere. In Polen jedoch find jie von 
der Nazi-Regierung in brutaler Wei 
fe aus dem Miflionshaufe mit allen 
Waſenkindern hinausgetrieben wor- 
den, weil — rum, weil jie zum Volke 
Sirael gehören. Hitler mag ja dem 
deutichen Bolfe in mancher Bezie 
hung Nuten gebradt haben, aber 
die Unterdrüdung des jüdiſchen 
Volkes iſt eine bimmelichreiende 
Sünde. Die Kommuniiten verbreiten 
Klaſſenhaß, die Nazis Raſſenhaß, 
beides iſt veriwerflid). 

Zum Abend erhielten wir nod) 
eine Einladung von Frau Thielmans 
Kindern Heinrich Thielmans, Er, 
Br. Thielman, it Profeſſor fir Ma- 
thematif an den St. Thomas Col- 
lege in St. Baul. Br. Rofenberg bat 
Einreifeerlaubnis und Aufenthalts 
recht für die U. S. W. erhalten und 
wird ſich dauernd in Los Angeles 
niederlafien, wo er eine Zweigitelle 
feiner Bethel-Miffion errichten will. 
Der liebe Herr wolle jeine Arbeit 
aud bier in diefem Lande ſegnen, 
deögleichen in Polen, wo die Arbeit 
unter den Juden und Watjenfindern 
unter viel Widerwärtigfeiten fortge- 
führt wird. Seine Frau hat auch 
ſchon das Recht, bier dauernd blei- 
ben zu dürfen, es fehlt ihr nur noch 
der Ausreifeerlaubnisihein aus Po— 
len. Unſer Seiland fagte bei einer 
Gelegenheit: Arme habt ihr allezeit 
bei euch, und wenn ihr wollt, fönnt 
ihr ihnen Gutes tun. Nirael gehört 
in einer Beziehung zu den Armen, 
weil die antifemitifhe Bewegung in 
Europa viele brotlos gemadıt bat. 
Wahre Chriſten fünnen nicht Anti. 
femiten fein und beachten das Wort 
unseres Seren Jeſu, Mattb. 25, 40: 
„Bas ihr getan habt einem unter 
Diefen meinen geringiten Brüdern, 
das habt ihr mir getan”, 

PB. S. Am 5. Nov. fonfultierten 
wir wieder den Augenarzt und er 
behauptet, da e8 Star iſt, er will 
jedoch verfuchen, die Mugen ohne 
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Dperation zu heilen. Sollte daß nicht 
möglich) fein, dann fann eine joforti- 
ge Operation gemadjt werden, ehe 
die Augen völlig erblinden. 
Ale Rundichaulefer freundlich 
grüßend, 
Gerhard P. Negehr, 
2319 Aldrich No. 


Brafilien, Enrityba Parana, 
Caixap 328. 





Der Herr erhört Gebet! 
Welch unverdiente Giite! 
Auch ich darf früh und jpät, 
Mit Eindlichem Gemüte, 
Zum Thron der Liebe nah'n. 
Die nie mein Fleh'n verwarf, 
Und ſtündlich dort empiah'n, 
Was ich zum Heil bedarf. 


Es iſt unverdiente Güte, daß wir 
uns zum Throne der Liebe nahen 
dürfen. Nicht nach Verdienſt, ſon— 
dern nach ſeiner großen Güte und 
Treue handelt er mit uns. Barm— 
berzig und gnädig it der Herr, ge- 
duldig und von großer Sitte. Denn 
er fennet ums, weil; auch wer wir 
find und doch trägt er uns mit Liebe 
und Geduld. Auch in Kranfbeit und 
Nöten bleibt er bei uns und bilft in 
den dunfeln und trüben Stunden. 
Darf dies auch aus Erfahrung jagen. 
Der Herr legte mich auf ein Stran- 
fenlager, das jchwerer und länger 
wurde als ich wohl gewünſcht hätte; 
aber es war der Herr, der es jchickte, 
und ich weiß, jeine Wege jind richtig. 

Am 10. Numi d.J. murde id 
plößlich von heftigen Schmerzen be- 
fallen. Es wurde jo jchlimm, dab 
wir den Arzt holten, welcher dann 
MAinddarmentzindung oder Darm— 
verichlingung feititellte und gleich zu 
einer Operation riet. So war fein 
anderer Weg, ich mußte in’s Hoſpi— 
tal und ehe ich es recht inne wurde, 
war ich auf dem DOperationstiich. Es 
war Darmverichlingung. Den Blind- 
darın aber nahmen fie auch gleich weg. 
Die Operation verlief aut, doch fette 
eine Entziindung ein, es dann fo in's 
Zange 309. 38 Tage mußte ich im 
Krankenhauſe liegen und 2 Monate 
noch zu Saufe, dann fing es lang- 
fam an zu bejjern. Nett jind es bald 
5 Monate umd noch bin ich nicht 
ganz bergeitellt, doch es gebt jeden 
Tag weiter und will’S der Herr, 
wird es ja bejier werden. 

Auf jo einem Krankenlager, da er- 
fahrt man wie unſer Serr belfen 
fann und auch in dunflen Nächten 
unfere Hilfe iit. Na er erhört Gebet 
und das leben der Seinen, und hilft 
aud) wenn die Schmerzen heftig find. 
Mir it es jo groß geworden, dab ich 
einen Heiland hatte, und daß id) er- 
fauft war und wäre in die obere 
Heimat gegangen, wenn id; geitor- 
ben wäre. Einige Tage bing das 
Leben, wie man es nur fo jagt, an 
einem jeidenen Faden. Die Schmer- 
zen waren grob, hatte nicht Zeit an 
Bekehrung zu denfen. Aber ich wuß— 
te und fühlte, Jeſus war bei mir, 
und Lort oben, die goldene Stadt, 
fie war auch für mich offen, weil 
Jeſus, mein Heiland, mich erlöit hat 
mit feinem teuren Blute. Nicht 
wahr, eine jelige Hoffnung baben 
wir, die wir unferes Serrn Kinder 
geivorden. 

So gebt aud bier alles feinen 
Gang. Es wird geihafit und ge 


arkeitet, damit man fein tägliches 
Brot hat. Die meijten von unjern 
Leuten beſchäftigen fih ja mit der 
Milchwirtſchaft. Einige arbeiten auch 
in den Fabrifen. Es bleibt wahr, 
wer nicht arbeiten will, foll auch nicht 
ejfen. Auch bier in Brafilien heißt 
es Ichaffen um fein Brot zu haben. 
Hatten einen trocdenen Winter, wenig 
Regen, warm und fein Froit in 
dieſem Sabre. Die Weide für's Vieh 
jing an ziemlich troden zu werden. 


Doch jet haben wir Regen. Die 
Weide ijt wieder jchön grün. Das 
Gemüſe im Garten jteht gut. Die 


VBirnenbäume fangen an zu blühen. 
Wie oft fühlt man auch hier, wie es 
in dem Liede heißt: Es glänzt Natur 
und Leben, jchlecht find die Menjchen 
nur, Hier find auch nod) jo viele, 
die den Herrn nicht fennen und an 
Elend fehlt es auch nicht. Oft, wenn 
ih jo einen armen Menjchen jebe, 
geht es mir jo — „aud) fir den ver- 
goß der Herr fein Blut.“ 

Unſere Gottesdienite haben wir je- 
den Sonntag. Sonntagsgottesdien- 
te mit den Kindern haben wir auch, 
der Ehor fingt, Bibelitunden in der 
Mutterfprade. Sehnen uns, da 
ein Feuer ausbrechen möchte und un- 
fere Jugend ſich befehren möge, wir 
beten darum, 

VBorigen Sonntag batten wir bier 
ein Kinderfeit. Beltimmt war es 
unter den grünen Bäumen zu halten, 
aber der Sonntag war jo falt und 
regneriich. Die Kinder waren jchon 
ganz traurig, jet wiirde aus dem 
seite nichts werden. So wurde e3 
in der Schule abgehalten. Die Kin— 
der jangen ihre Xieder und jagten die 
Gedichte auf, dann gab es ein ae 
meinfammes Mabl. Der Regen bat- 
te aufgehört und die luſtige Schar 
der Rinder fonnte auch noch draußen 
jpielen. Als e8 aus war, meinten 
jie, es it doch jchön gewejen, wenns 
auch nicht unter den Bäumen ivar. 

Der Sejundheitszuitand iſt ſoweit 
aut. Unter den Kindern haben die 
Mafern aeberricht. Gegenwärtig tit 
wieder alles wohl. Sin und wieder 
hört man, der und die haben Influ- 
enza. 

Sm Mai in diefem Jahre hatten 
Ntornelius A. Nanzens (fie ift meine 
Schweſter) Silberhochzeit. Den 25 
Dftober bat unjer Tochter Käthe 
Hochzeit mit Hans Nanzen. Sonn- 
tag, den 27. iit wieder Hochzeit, das 
Brautpaar iſt Lydia Töws und af. 
Sanzen. Beide Nanzens find Söhne 
von Dietrich Janzen, Memrif, Eben- 
tal, Rußland. Es bleibt wie zu den 
Zeiten Noahs auch jekt, fie freiten 
und liegen fich freien uſw. 

Wenn wir in die Zeit fchauen, fie 
iit ernit und das Kommen unjeres 
Serrn Jeſu Chriiti fommt näber. 
Darum laßt uns bereit jein, dab 
wenn er fonımt, wir mit ihn geben 
dürfen. 

A. G. H. 
An meine vielen Freunde 
und Bekannten. 
(J. B. Epp, Newton, Kanſas, früher, 
„Trakt, Rußland.) 








Dank der Freundlichkeit der lieben 
Redakteure (die ich perſönlich kenne), 
ſchreibe ich etwa jährlich einen ſolchen 
Brief an die vielen Freunde über 
ganz Nord-Amerifa, an die ich un— 
möglich perfönliche Briefe fchreiben 
Tönnte, 





11. Dezember 


Mein Tektjähriger Brief war aus 
Beatrice, Nebr., wo meine I. Frau 
daheim iſt. Wir hielten uns dort 
einige Jahre auf, bei einem Bruder 
meiner rau, der allein wohnt, im 
gewejenen Elternhauje. Da ich aber 
dort nicht länger paſſende Predigt- 
arbeit fand, verjuchen wir es bier in 
Kanjas. Newton ijt meine erite Hei— 
matitadt in Amerifa. 

Sier habe ich recht viel pajienden 
Dienjt gefunden, wenigitens vom 
März bis jekt. Hier find gewöhn— 
lid) einige Gemeinden temporär pre- 
digerlos, wo aud) ich aushelfen fann. 
Auch jonjt gibt es Gelegenheiten zum 
Dienit, in einer und der andern Ge- 
meinde. Auch in andrer Weile. Als 
„Itehende“ Brediger wünſcht man 
auch bier herum allgemein jüngere 
Kräfte. 

Durch meine wiederholten Reiien, 
in früheren Jahren, im Intereſſe der 
Miſſion, und anderes, bin ich weit 
hinaus befannt geworden; jo aud) 
durd; meine gelegentlichen Aufſätze 
in den Blättern; und durch meinen 
„Bibel-Aurfus f. d. Heim“ (deutſch 
und enaliich), welcher jetzt ganz frei 
zu haben — nur 10c (Silber) für 
Poſtgeld. 

Somit erhalte ich auch Einladun— 
gen weiter hinaus, für Predigt, Bi— 
belvorträge, uſw. 

Im Frühjahr war ich mehrere Wo— 
den in Süd Dafota. Konnte aber 
nicht jo lange bleiben, wie gewünſcht; 
gedenke daher im fommenden Früb- 
jahr wieder dorthin zu reifen. Auch 
babe id) eine Reihe Einladungen von 
Galif. bis Waſh. und weiter (wozu 
mir ein guter Freund ein Ticket ver- 
Ipricht); und Ende März ſoll's nad) 
Munid, N. Dakota geben, zum 
Schulſchluß, wo „uniere“* erſten 
Schüler von der Bibelichule araduie- 
ren wollen. 

Alles das, „Jo Gott will und wir 
leben“, 

Somit hält mid unſer Meiiter 
noch immer recht fleißig an der Ar— 
beit und gibt auch die nötige Zeit 
ziwiichenein, zum Ausruben. 

Unfere Kinder jind alle auf ihren 
eigenen Pläten: Der Sohn am Na 
dio Dienit in Grand Nsland, Nebr. 
(AMMI, ke. 740, 9 A.M.; Sonn- 
tags 1:30 über mehrere Stationen, 
verbunden). -Er und Familie fahren 
bin und wieder durd Newton, und 
halten an, wenn fie nach Ofla. fahren, 
zu den Eltern der Frau, bei Soltry. 
Eine Tochter ijt verheiratet bei Whi- 
tetvater, 20 Meilen von bier, auf der 
Farm. Sie jehen wir öfter. Die 
jüngite (unverheiratet) bat Anitel- 
fung.im Omaha, Nbr. Bibel Nniti- 
tute. Unſere angenommene SHopi- 
Indianer Tochter, mit ihrem Philip— 
pino Mann und Familie, wohnen im 
208 Angeles. Sie haben beide Ver- 
dienit. Er befucht auch die Pibel 
Inſtitute Abendichule, ſich als Evan- 
geliſt ausbildend. Meine Frau iſt 
gegenwärtig dort zur Aushilfe. Sie 
und Tochter und ihre 3 Kinder ge— 
denken nächſtens hier einzutreffen, 
auf längeren Beſuch. 

Allerſeits grüßend, 
Ever J. B. €. 

P.S. Wollte noch bemerken, für 
alle „Trakter“, die dieſes leſen, daß 
ich der Sohn bin des Pred. Johann 
Epp, Köppenthal. Wenn jemand 


kürzlich etwas vom Trakt gehört oder 
geleſen hat, der möchte etwas davon 
in die Blätter ſtellen, bitte; wenn 












1940. 


aud) ohne Namen zu nennen. Oder 
aus Aulie-Ata, Aſien; oder von den 
gewejenen Chiwa Mennoniten (nicht 
China). Aber mit deutlicher Ueber— 
ſchrift; ſodaß ınan es m findet im 
Blatt. Danke. 


Todes nachricht. 
Nachruf! 

Denn ich will den 
Herrn preiſen. Gebt 
allein die Ehre! 

Er iſt ein Fels. Seine Werke ſind 
unſträflich; denn alles, was er tut, 
das iſt recht. Treu iſt Gott und kein 
Böſes an ihm; gerecht und fromm iſt 
er. (5. Moſe 32, 3—4) 

Liebe Geſchwiſter und Verwandte, 
ed war den 18. November ein Jahr, 
wo meine liebe Gattin und Mutter 
meiner Familie von einem Gehirn— 
ſchlag aetroffen wurde. Den 23. 
des Nachts ſtarb fie und den 26. 
wurde die Hille den Schoße der Er- 
de übergeben. Sie war uns eine be- 
tende Mutter. Wie tief auch der 
Schmerz gebt, jo willen wir doc, 
daß es der Herr war und bald müſſen 
aud wir ihr folgen. Wenn nicht 
durd Sein Kommen, dann durd den 
Zod. Na fie war noch viel beim Be— 
mwußtjein, fonnte aber nicht iprechen. 
Sie antiwortete dann mit HSändedrud, 
haben, auch noch mebrere nal den 
Zag zufanımen gebetet. Zulett itei- 
gerten ji) die Schmerzen, das Be 
wußtſein verlor jich mehr und mehr. 
Tas Herz und die Lungen waren fo 
gejund und jtarf ımd doch wurde es 
müde und hörte auf mit Flopfen. Wie 
ſchwach und arm man fich dann fühlt, 
wenn Mutter jo plöglich von einer 
Familie genoinmen wird, lann nur 
der veritehen, der es jelber erfahren 
bat. Wie gerne hätten wir gehol 
fen, doch wie ohnmächtig find wir. 
Auch Doftor Sefreaion tat was er 
tun fonnte. Gab meiner lieben Frau 
Nahrung im Blut. Daß er großes 
Mitleid hatte, zeinte jich ſpäter auch 
nod) bei der Rechnung, die er jebr 
niedrig itellte. find ihm von 
Herzen dankbar dafür. 

Sa der Herr Jeſus will uns dahin 
baben, wo Er iit (ob. 14, 3). 
Wir freuen uns auf ein Wiederjeben. 
Nun wollen wir nod einmal unfern 
innigiten Danf ausſprechen an alle 
diejenigen, die fiir uns gebetet haben, 
die uns bejucht, getröjtet und gehol— 
fen, auf welcher Weile es auch ge- 
ſchehen iſt. Troitbriefe erhalten von 
B.E., Watrous, Winnipegojis, Stein- 
bad), Großweide, Gnadental, Hep— 
burn, Winkler. Much unjere engli- 
ſchen Nachbarn baben uns viel Liebe 
erwiejen, boten Hilfe an. Herr Me- 
Crea lies jeine Arbeit liegen, und 
fuhr 160 Meilen mit meinen Kin— 
dern, ohne bezahlt zu nehmen. Der 
Serr veraelte es allen vielmal. Ja 
auch Geſchw. H. Voths gilt noch ein 
beſonderer Dank. Dir, liebe Eva, 
war nichts zu viel für deine Schwe— 
ſter. Auch Du lieber Schwager, 
warſt willig mit Nat und Tat. Der 
Herr lohne Eure und Geſchw. Pauls 
Liebe zu uns. Wir bitten auch fer- 
ner unfer fürbittend zu gedenken, 
dab der Herr mir doch möchte ein 
mweiles und aufrichtiges Vaterherz 
fchenfen, daß die Pfunde, die er mir 
anvertraut, alle des Herrn Eigentum 
werden möchten. 

Wünſche noch dem Editor und allen 
Arbeitern der Rundſchau, allen Ge- 





Namen des 
unlerm Gott 


Wir 


Mennsnittihe Rundſchau 


ſchwiſtern und Bekannten ein fröh- 
liches Weihnachtsfeſt und ein geieg- 
nete8 Neues Jahr! 
Serzlih grüßend 
9. 3. Adrian u. Kinder. 
Elm Ereef, Man., RR. 1. 





Gabri, Sasf. 

Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, unjern lieben Vater 
aus diefer Welt zu rufen und in ein 
bejjeres Neich zu verjegen. Vom Iet- 
ten Frühjahr nahmen jeine Kräfte 
zujehends ab, doch verjudte er ſich 
immer jelbit zu helfen bis zum 5. 
Auguſt 8.3. Da wurde er ſozuſa⸗ 
gen ans Bett gefeſſelt, mit einer 
kleinen Unterbrechung. Doch wurde 
er immer ſchwächer, bis am 6. Sep— 
tember, 11 Uhr 30 mittags, feine 
Grlöfungsitunde ichlug und er jelig 
beimgeben durfte. Als er am legten 
Morgen von feiner Tochter gefragt 
wurde, ob er bereit jei die irdiſche 
Heimat zu verlaſſen und in die himm— 
liihe Heimat einzutreten, ſagte er: 
„Der Weg iit offen, ich jebne mich 
erlöjt zu werden.“ Was dann aud) 
bald geſchah. Belonders ſchwer ge 
litten bat er in ganz letzter Zeit. Ge— 
itorben iſt er bei ſeinen Kindern E. 
Dyd, bei Succeß, wo er zuleßt war, 

Das Vegräbnis fand bier bei Ca 
bri, den 9. September, 2 Uhr nadı)- 
mittags, in der kleinen Kirche, jtatt. 
Bearaben wurde er neben unſerer 
Mutter, welche ibm jchon 11 Sabre 
im Tode vorangegangen tit. Mit 
dem Worte Gottes dienten die bei- 
den Brüder: Welt. 3. Nidel von 
Main Centre und Rev. B. Nickel, 
Wymark. Aelt. Ss: Nickel — über 
Pſalm 90 und Jeſ. 54, 10 und Rev. 
V. Nickel ſprach über Pſalm 48 in 
engliicher Sprade.‘ 

Unſer Bater wurde geboren in 
Neuborit, Sidrußland, am 3. De 
zember 1864. Er 309 in jeinen 
jungen Jahren mit feinen Eltern nad) 
Fürſtenland, Alerandertal, wo er 
auch verblieb bis anno 1926, wo er 
dann nad) Canada ausiwanderte. Er 
bat ein Alter erreicht von 76 Jahren, 
9 Monaten und 3 Tagen. Mit jei- 
ner eriten Ehegattin, gebr. Xena 
Enns, bat er etiwas über 1 Jahr zu⸗ 
ſammen gelebt, auch wurde ihnen ein 
Sohn geboren, doch dieſer folgte ihr 
bald im Tode nach. Die zweite Ehe 
währte 38 Jahre. Unſere Mutter 
war eine geb. run Martens. 
Aus diejer Ehe gingen : 3 Söhne und 
5 Töchter hervor. Davon 2 ihm 
1 Sohn und 1 Tochter im Tode vor— 
angegangen. Großkinder geboren 
35, wovon 7 geſtorben find. Urgroß— 
finder 2 geboren, aber beide geitor- 
ben. Sein Leiden trug er geduldig 
bis der Serr ihn durch einen janften 
Tod in die obere Heimte abberief. 
Und jchaut nun das, was er bier ge- 
alaubt bat. 11 Nabre bat er im 
Witweritand verlebt. 

In liebe die Kinder. 
ak ı %* 

Zum Andenfen an den Tod unjers 

Vaters wurde noch folgendes Ge- 
9 von ſeinem Schwiegerſohn Fried. 
Fuhrmann verleſen: 

Nun ging auch unſer 
Zu ſeiner Ruhe ein, 

Er ruht von allen Leiden, 
In feinem Kaͤmmerlein. 

Es iſt noch garnicht lange, 
Als uns ein tiefer Schmerz 
Am friſchen Grab der Mutter 


Vater 


Durchwühlte weh das Herz. 

Sie mußte von uns gehen! 
Wie einſam war es doch, — 
Dann blieb zu unſerm Troſte, 
Der gute Vater noch. 

Zwar nicht geſund und kräftig, 
Viel Krankheit und der Schlag, 
Die machten jeinen Körper 


Für eine Zeit ganz matt und ſchwach. 


Durch viele, bange Tage 
Und mance ſchwere Nadıt, 
Hat treue Kindesliebe, 


An feinem Bett gewacht. 
Wir gönnen ihm Erlöjung 
Bon diejer Lebenslaſt! 
Und was ein Kind empfindet, 
Und was unjer Herz erfaßt. 
Wenn man von beiden Eltern 
Den legten trägt binaus,, — 
Wie ift dem wunden Herzen, 
So web, wenn öd' und leer der Plat. 
Lebt wohl, ihr teuren Kinder! 
Mid kümmert feine Not, 
(Schluß auf Seite 11.) 
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(Fortiegung) 

Nun Sie allein waren, wurde die 
Grüner-Muttel jehr geſprächig. Sie 
erzählte dern Vikar aufs ausführlic- 
fte ihre ganze Krankheitsgeſchichte, 
und er gab ſich alle Mühe, teilneh- 
mend zuzubören. Dod) fonnte er nicht 
umbin, heimlich Betrachtungen an— 
zuitellen iiber den engen Horizont 
diefer alten Seele, und als er die 
Nede auf die Guttaten bradıte, die 
den Armen der Vorſtadt zuteil wur— 
den, glaubte er aus ihren Worten ct- 
was wie Neid herauszuhören. Sie 
erzählte, was verichiedene andere be- 
fommen hatten und feste hinter je- 
den Bericht ein Aber. Heiße Unge— 
duld überfam ihn; er horchte auf die 
Geräusche, die man aus der Küche 
hörte. 

Auch die Grüner-Muttel borchte 
dorthin, und in einer Pauſe jagte fie: 
„Ad, die Schweiter! Ich alaube gar, 
fie bat fich über den Aufwaſch her» 
gemacht. Na, das iſt halt jo mit dem 
Mädel, der Marta; wenn fie aus der 
Fabrik kommt, iit fie müde, und 
mein Neden, daß fie die Sachen ſau— 
ber halten ſoll, nübt nichts. Wie 
wird’8 auch in der Küche ausſehen!“ 

„Soll ih einmal nacjehben ?“ 
fragte Wogelius bereitwillig und 
ging, ohne die Antwort abzınvarten, 
nad) dem Nebenraum, 

Er fand Schweiter Gertrud an 
einem Tiſche jtehend, wie fie joeben 
den lebten Teller abtrodnete. Sie 
Tieß fich durch fein Ericheinen nicht 
ftören, fagte nur: „Entichuldigen 
Sie, Herr Vikar“, und ordnete das 
geläuberte Geſchirr in einen Schranf. 
Und dann griff fie nach einem Beſen 
und fing an, auszufenen, 

Selbit fein ungeübter Blick er 
fannte, dab diefer Fuhboden der 
Reinigung bedurfte. Aber er fonnte 
fein Erſtaunen doc nicht zurückhal— 
ten. „Das tut das Fräulein von 
Salleritedt?” fragte er leiie. 

„O“, antwortete fie, „das Fräu- 
lein von Salleritedtt hat jchon ala 
Kind arbeiten gelernt. Hier aber hat 
fie nicht zu Suchen; bier arbeitet 
Schweſter Gertrud“. Sie faate das 
ernit und ſehr beitimmt. „Sie wer- 
den Staubin werden, Serr Rifar“, 
fuhr fie icherzend fort. „Nehmen Sie 
fib in at“. 

Er trat auf die Schwelle zurüd, 
aber er blieb und veriolate mit den 
Aunen ihre Pemwenungen. Ihm 
deuchte, er hätte noch nie etwas fo 
Anmutiges geſehen. Und doch war 
e8 eine unpoetiihe Beſchäftigung, 
wie er jelber zugeitehen muhte, und 
die Umgebung war grau und ſchmuck— 
los. 

„Ach tue das nicht immer, nicht 
überall”, fante fie, als fie den Beſen 
wieder an feinen Plak hänate, „o 
nein, nur bier bei meiner Grünoer. 
Mattel ab und zu einmal. mei! hier 
heiondere Umſtände jind Sie fol es 
dech nicht zu unfreumdlich haben“. 

Auf dem Herde jtand ein bren- 


Bon A. 8, 





nender Spiritusfocdyer und daneben 
eine braune Kaffeefanne. Das Waſ— 
jer im Topf brodelte, und Schweiter 
Gertrud jchöpfte es mit der Kelle und 
lieg es langſam durch den Trichter 
in die Kanne laufen, Ein einladen- 


der Duft ſtieg auf und verbreitete 
fi durch den Raum. „So“, ſagte 
jie, „nun iſt alles fertig, nun können 
wir diefen Schönen Ort verlajjen“. 
Sie ordnete Kanne und Taſſe auf 
einem bejcheidenen Saffeebrette, itell- 
te Milch und Zuder dazu und trug 
es in die Stube. Wogelius woilte ihr 
die Lait abnehmen, aber fie wehrte 
ihm freundlich und doch wieder jehr 
beitinmt. „Danfe, Herr Vikar; das 
gehört aanz ewig nicht zu ihrem 
Amt. Mutter Grüner, morgen fom- 
me ich, wenn die Marta zu Saufe üt, 
und dann werde ic jie einmal or- 
dentlic; in die Zehre nehmen, das 
geht jo nicht weiter, Einitweilen grü- 
Ben Sie fie von mir. So, und nun 
trinfen Sie und laſſen es ſich ſchmek 
fen. Und dann fünnen Sie ja Herrn 
Vikar Ihre fchöne, alte Bilderbibel 
zeicen. Die iſt wirflich jehenzwert”. 
Sie holte das riefige Buch vor jei- 
nem Blaß auf einem Wandbrett und 
legte es vor die beiden auf den Tiſch, 
arükte noch einmal freundlich und 
war hinaus. 

Wogelius blieb fait betroffen zu- 
ri. Er hörte zeritreut auf die Wor- 
te der Alten, und blätterte in dem 
ehrmwürdiaen Buche. Sobald es ihm 
ſchicklich ſchien, nahm auch er Ab— 
ſchied Draußen ſah er de Gaſſe 
hinauf und hinob, aber keine Syur 
von dem dunklen Gewande, nach dem 
er ſpähte war mehr ı erhfiden 
Nur auf den Plaiteriteinen vor der 
Saustür laa etmas, eine grüne Er- 
innerung, die Klebkrautrenke Ein 
garitiges Dina hatte er ſelbſt fie ae 
nannt, und doch bob er fie uf und 
lächelte, als jie alsbald ſich an feinen 
Rock heftete. 


Siebentes Kapitel. 


Wir wollen ſpazieren gehen, Ma— 
ma“, bat der kleine Walter, und Ne 
je war millfähria. Sie fantte die 
Leidenschaft de8 Anaben. Es war 
ibm nicht ums Sharierennehn u tun 
er wollte ımır dorthin, wo er die 
Giienbahn ſehen fonnte Das Damm 
roß in feiner macdtvollen Arbeit zu 
beobachten, mar ihm da3 Tiebite Ver 
anitinen (ir ihon Wer 
ſucht, aus Panne und Streichholz- 
ſchachteln ſich ielhit ein» kleine Eifen 
bahn zu banen. Kindlich aenua wa— 
ren dieſe Er⸗eugniſſe ausgefallen, 
aber ſie zeirten Anh, ma? in dem 
Stnaben itedte. Ind Rote verfolatı 
diefe Veriuche mit einer freude, die 
aus Wehmut und Stolz wemticht 
mar, und erblidte in dem Minde ſchon 
den künftigen erfinderiihen NX’ne. 
nieur, den würdigen En’el ihres 
Naters. 


hatten in vr 


Sie machten fih auf den Men 
Das Ziel war eine Bank an einer 








Rundſchau 


Berglehne, halb im Walde verſteckt. 
Ohne ſelbſt geſehen zu werden, hatte 
man hier eine ſchöne Fernſicht; auch 
den Bahnhof konnte man ſehen, und 
unweit führte die Eiſenbahn vorüber. 
Schon oft hatten ſie hier geſeſſen; 
Roſe hatte ihren Gedanken nadıge- 
bangen, während der Knabe ſich an 
den vorbeitollenden Zügen ergößte. 

Es war heute drüdend heiß, ein 
ſchwüler Augufitnahmittag; nur ab 
und zu jtrid ein friiher Hauch von 
den Höhen herab und erquidte die 
Arbeiter auf den Feldern. Die Eritte 
war jeßt in vollem Gange. 

Als Mutter und Kind 
dahimmwanderten im Schatten Der 
Zinden, die auch bier die Straßen 
einfaumten, fam ihnen Schweſter 
Gertrud entgegen, leichtfühig, wie 
inmer. Sie hemmte ihren rajchen 
Hang, als jie die beiden erfannte. 
Obwohl Roje auch ihr fremd und 
fühl gegenüberitand, verfaumte die 
Diakoniſſe dod) feine Gelegenhet, der 
jungen Frau Freundlichkeit zu er- 
zeigen um der Verehrung willen, die 
fie fiir deren Gatten empfand. Sie 
grüßte fie herzlich und jcherzte mit 
dem Knaben, und Roſe fragte — 
ziemlich gleihgültig zwar —: „Wo- 
bin gehen Sie, Schweiter Gertrud?“ 

„Jetzt wollte ich nach Haufe und 
einen Brief jchreiben; mein Brüder- 
lein bat morgen Geburtstag“, ant- 
wortefe die Diafonilfe. „Wenn Sie 
aber erlauben, Frau Doftor, begleite 
ich ſie nod) ein Stückchen Weges”. 

„Und Xhr Brief?“ fragte Noje. 

„Der fommt jhon noch zuſtande. 
Ich babe heute einmal wunderbar 
wenig zu tum“. 

Noje nickte wieder ziemlich gleich— 
aliltig, und fie gingen zu dreien 
weiter. 

Das Geſpräch war nicht fehr anne: 
regt und wurde zumeiſt von Schwr- 
ter Sertrud und dem Ffleinen W»I 
ter geführt. Wie qut Roſe es fonit 
auch veritand, durch Wit und Scherz 
einen Schleier über ihr Seelenleb: 
zu breiten, der Diafoniffe nerenüber 
batte fie do3 noch nie verjucht, und 
fie hatte fich ſelhſt auch noch nicht 
Rechenſchaft darüber abgelegt, wırım 
nicht, ob e8 ihr nicht lohnte, oder ob 
fie ahnte, e8 würde nutzlos ſein Seu- 
te zum eritenmal dachte fie flücht'g 
hierüber nad) ımd fühlte ein gewiſſes 
Inbehanen, wenn fie in das Geſicht 
ihrer Benleiterin ſah. Dieje Maren 
Augen ließen fih wohl nicht täu- 
ichen. 

„Sieh“, ſagte Schweiter Gertrud 
und zeiate auf eine Bachitelae, Die 
drüben auf der anderen Seite des 
Meres eilia dahimtrinnelte, da3 
Nönelhen freut ſich feines Lebens, 
wie du”, 

„a,” foate Walter, „es firht aus, 
als wollte e8 tan+en”. Er Iach*e fröh- 
lich auf, wenn die Bachſtel⸗e m’t dem 
Schwan⸗e minnte und mit dom fhtken 
Schnabel in He Pnft niete dann 
m’eder weiter trippelte, wieder wipp⸗ 
te und vickte. 

„Und ſieh mr wie mut und meife 
das iit”, fuhr Shmeiter Gertrirh 


langjam 


fort. „hei jedem ſolchen T’’maeln. dns 
In luſtia ammichen ift. fanat der 
Vogel ein fchädliches Infekt und ver- 
tilgt es“. 
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„Sehr gut und jehr weile“, fagte 
Roſe; „bei jedem Tänzeln vernichtet 
er ein anderes Lebewejen“. 

„D Frau Doktor,“ rief Schweiter 
Gertrud, „wenn Sie mir jo fom- 
men, dann laufe ich weg“. 

„Warum?“ fragte Roſe müde, 

Schweſter Gertrud jah fie an und 
nidte. „Sa, ich werde jett wirflid 
weglauien, Mir iit eingefallen, daß 
id) einen Beſuch, den ich verſprochen 
hatte, rein vergejien habe. Möchten 
Sie wohl mitfommen, Frau Doltor ? 
Auf dem Hof, auf den ich gehe, gibt 
es viel zu jehen, was Walter höch— 
lich ergößen würde, jogar eine 
Dampfmaichine“. 


„Bitte, Mama, fomm“, drängte 
Walter. 
„gu fremden Leuten?“ fragte 


Roſe zweifelnd und nicht ſehr bereit- 
willig, 

„Nein, nicht fremd“, antwortete 
Schweiter Gertrud. „Ihr Herr Ge- 
mahl iſt jegt wochenlang täglich dort 
gewejen, und Sie können gewiß fein, 
den Leuten eine Freude zu machen, 
wenn Sie fommen“. 

Roſe fügte fich mit derjelben mü- 
den ®leichgültigfeit. Sie ging ja 
nur dem Sinaben zuliebe, jo war e8 
ihr ſchließlich auch einerlei, wohin fie 
gingen. 

Die Diafoniffe führte fie in das 
Gehöft eines Aderbürgers, eines der 
weninen wohlhabenden Einwohner 
der VBoritadt. Roſe erinnerte ſich, den 
Namen des Mannes in der legten 
Zeit öfter gehört zu haben; feine 
ältejte Tochter war jchwer franf ge- 
weſen. Doch nicht ihm und feiner Fa- 
milie galt der Bejuch, jondern feiner 
alten Rindermagd. Sie war ihr Leb— 
tag auf dem Hofe gewejen und hieß 
bei alt ıımd jung die Großmutter, An 
der Giebelwand des Haufes ſaß fie 
unter einem Birnbaum und ſah den 
Kommenben jo freundlih und er- 
freut entgegen, als wären fie länaft 
bon ihr erwartet worden. Vor ihr 
ſtand ein hölzernes Ziehwägelchen, 
in dem ſchlief das jüngſte Mind des 


Hofbeiites. „Nee, nee, mie iſt daß 
ihön, daß Sie zu mir kommen, 
Scweiter!“ jante das vergnügte 


Mütterhen, „und gar aud die Frau 
Doftorn, und aud) das liebe Junger- 
le, unjeres auten Herrn Doktors 
Einziger. Da babe ich alte Perſon 
mal wieder jo eine rechte Freude, Ich 
fage es ja immer, id babe lauter 
Freude; es iſt halt zu ſchön, das 
Leben“. 

Als Scweiter Gertrud ſah, daß 
die Alte bereits im rechten Fahrwaſ⸗ 
jer war, ging fie, um dem Fleinen 
Walter ibr Verſprechen zu halten und 
ihm den Sof und deſſen Sehensmwür- 
Digfeiten zu zeigen bis auf die Dreidh- 
maſchine, die, wenn auch noch außer 
Petrieb, in der offenen Scheune 
itand. 

(Fortiekiina folgt.) 


Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Arzt und Operatenr 


504 College Ave., Winnipeg. 
— Svricht deutih — 
Xx⸗Strahlen, eleftriihe Behandlungen 
ımd Quarts Mercurh Lampen. 
Spredftunden: ——: 7 

Telefon 52 876. 
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In den Häuſern wurde damals 
noch meijtens das jogenannte Benn- 
ſylvaniſch Deutſch „geſchwätzt“, in 
den Kirchen ſchon nur jelten. Viele 
dachten, jie jprächen deutich und ver 
teidigten joldy ein Deutichtum noch 
leidenichaftlich. Ein Prediger veritieg 
fi) zu der Behauptung, Gott jelber 
habe ihnen die „deitihe Schproad)” 
gegeben. Als Frieſen ihn jragte, ob 
er denfe, Gott jelber habe „deitic 
geſchwätzt?“ antwortete er mit gio 
bem Eifer: „Schur, ja g'wiß. Hat 
er doc im Paradieſe gefroagt, Adam, 
wo biiht du’? Und fell is dod 
deitſch?“ — Auch Biſchof Deifen- 
baugh konnte ſich zuweilen in dieſem 


Kauderwelſch recht vriqinell aus: 
drücken. Eines Sonntags hatte er 


wieder reichlich lange gewredist, a's 
einer der größeren Jungen unten bei 
der Tür anfing Alotria zu treiben 
und die andern zum Laden zu brin— 
gen. Der Biſchof war ſchon mitten in 
feinem Sclußgebet, als er das 
Treiben des Bengel3 bemerfte. Er 
hüjtelte ein paar nal warnend, Der 
Sunge äffte e8 nad) Die andern f 

cherten. Sowas brachte unſeren eNi 

würdigen Biſchof denn doch in Her 

niſch. Er lehnte ſich über und ſagte 
zu einem neben ihm knieenden Me 

diger laut genug, da die auf den 
borderjten Bänfen es hören fonnten: 
„Bruder, bet’ weiter, ih muß ach’ 
den D.... do mol nausſchmeiße“, Er 
tat’3, und fein Menſch ſchien dadurch 
weiter in feiner Andacht geſtört zu 
fein. riefen ſchaute nach der ande: 
ren Seite (rechts), wo die Frauen 
faßen und ſah noch, wie es belufſtigr 
in feines Weibchens Augen ariblit 
te. — Als Frieſen eines Abends bon 
der Arbeit heim fam, traf er feine 
Frau zum eritenmal kreuztoll an. 
Das war jo gekommen. 

Bruder Weldy verfauite fr'iſche 
Mil und juchte Sımden. Er fam 
au bei Frau Frieſen an die Tür. 
Dieſe fagte ihm: „Ich will qute rei- 
ne Milch faufen. Sch will nicht mehr 
als mir trifft, aber auch nicht weni» 
ger. Und Waller fann ich jelber hin— 
zutun, wenn ich das will“. Und B u- 
der Weldy verficherte ihr eiligit, dal 
er die beite Milch in der Umgebung 
verfaufe und fügte mit jehr erniter 
Miene hinzu: „Und ich tu di net 
b’ich....” — Als Frieien feinem er- 
boiten Frauchen endlich beibracte, 
dab ſolche Redenzart ımter dieſen 
Leuten durchaus allgemein ſei, und 
daß Weldy ſie damit nicht im gering 
ſten habe beleidigen wollen, ſah ſie 
auch ſchließlich den Humor, der ſich 
dahinter verſteckt hielt. Wenn er in 
ſpäteren Jahren feine rau mal ſo 
im Scherz necken wollte, dann durfte 
er nur die Worte ſagen: „Ich tu die 


net....” dann mußte er machen, daß 
er fort fam. Es fiel Frieſens auch 
nicht arade ſchwer, ſich en ſoſche 


ſcheinbare Grobheiten gewöhnen oder 
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ſelbige doch zu überhören, denn die 
meiſten dieſer „Kercheleit“, waren 
ſehr treuherzige und aufrichtige 
Menſchen. Wären die Leiter dieſer 
natürwüchſigen Menſchen im Durch— 
ſchnitt halb ſo gut geweſen wie die 
Geleteten, dann hätten Frieſens ſich 
unter ihnen ganz heimiſch fühlen 
können. Aber da lag der Haſe im 
Pfeffer. 

Man ſuchte und fand Gründe, die 
Anhänger der liberalen Partei in der 
Gemeinde einen nach dem andern 
aus ihren Jobs bei der Gold Bond 
Co. herauszuheben. Dem Frieden in 
der Gemeinde war ſolch Verfahren 
nicht8 weniger als dienlich. Neverend 
Schwerzendruber war der Mepbhiito 
im Spiel. Sein legtes Machwerk war 
die Gründung einer gegenjfeitigen 
Mennonitiichen Feuerverſicherung, 
welche er aber nie geſetzlich regiſtrie— 
ren ließ. Er gab vor, unter Brüdern 
brauche man weltliche Geſetze zu 
folhen Unternehmungen nidt. Letz— 
tere Pehauptung wurde denn aud 
ein großes Zugpflaſter, und dieſe 
auf „Mennonitiihe Prinzipien“ ge 
gründete Feuerverſicherung wuchs in 
die Millionen. Weil neimand, außer 
dem Schreiber, Gehalt bezog, konn— 
ten die Auflagen ſtets ſehr niedria 
aeholten werden. Der alte Defien- 
baugh wurde Präfident, Schwarzen- 
druber Schatzmeiſter und Frieſen 
murde Schriftführer. Die beiden erſt 
nan⸗ven waren Frieſens Vorge— 
ſetzte im Geſchäft und ſeine Seelfor- 
ger in der Gemeinde. Der Präſident 
war ein gutmütiger Schwächling, 
welcher aber ganz unter Schmwarzer- 
drubers Einfluß stand, und der 
Schatmeiiter war ein abgefeimter 
Schurke. Doch das lernte Frieſen erit 


in der Rolae fo recht fennen. Alle 
einlaufenden Gelder hatte der 
Schreiber gegen Quittung dem 


Schaßnteiiter zu übergeben. Zebterer 
ipefulierte mit diefen Geldern aufs 
gewiſſenleſeſte. Alle Briefe wurden 
in der Sanptoffice von Schwarzen- 
druber geöffnet, ebe fie zu riefen 
aefanaten. Später stellte es id 
heraus, daß mande wichtige Briefe 
nie zu Gefichte gefonımen waren. 
Die Gold Pond Co. verfaufte jich 
zu Aktien, troßdem davon ſchon mehr 
verfauit waren, al das Gejeß er- 
laubte. Prediger Schwarzendruber 
pfiff auf Geſetze. Mennonitiiche Far— 
mer hielten ſich von „weltlichen“ 
Geſetzen ſo fern, wie nur möglich. 
Hier nur einige flaarante Beiſpiele. 
Ein altes Mütterhen fam mit 
drei Tauſend Dollar in der Tafche 
nad Sartford, um fich dort unter 
Glaubensgeſchwiſtern böuslich nie— 
derzulaſſen. Sie ſtand allein in der 
Welt, hatte feinen Menfchen, den fie 
hätte können um Rat fraaen und 
peritand von aeihäftlihen Dingen 
fait weniger als nichts. Deshalb aing 
fie zu ihrem Biſchof und Seeliorger 
und Iente dem ihre Sade vor. Ehe 
dieſer ihr noch antworten fonnte, fiel 
fein Schmieneriohn, der Soubtwer- 
malter, ihm ins Wort: „Du, Tiebe 
Schmeiter, fannit mit deinem Gelde 
ncht3 beiieres um als Gold Bond 


Aktien dafür kaufen. Den find 
dir deine ſechs Prosent fiher und 
dein Geld arbeitet obendrein noch 
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für den Herrn und für die Ausbrei- 
tung feines Reiches hier auf Erden“. 

Was konnte jhöner jein? Die 
alte Großmutter gab ihr Geld freu- 
dig hin und erhielt dafiir mehrere be- 
drudte Papiere mit einem grünen 
Rand rundum und mit einem golde- 
nen Stempel darauf. Leſen fonnte 
fie das nicht, aber der Bruder 
Schwarzendruber fonnte, und der 
mußte es wohl wijjen, dab dieje Pa— 
piere zu jeder Zeit als Bargeld ge- 
braud)t werden fonnten. Als jie nad 
mehreren Monaten ſich ein Häuschen 
faufte und mit ihren Gold-Bonds 
bezahlen wollte, wurde ihr zu ihrem 
maßlojen Eritaunen gejagt, dab un— 
bedrucdtes Papier mebr wert jei, als 
ihre Aftien. Sie aing natürlich wie- 
der zu ihrem Biſchof und bat den un- 
ter Tränen, ihr doch die Anteilichei- 
ne wieder abzufaufen; denn ſie 
müſſe ein Heim haben, oder jie falle 
der öffentlihen Wobhltätigfeit zur 
Lait. Der war aber gerade nicht qut 
zu ſprechen und erflärte ihr mit bar- 
fcher Stimme, dab er Aktien verfau- 
fe, aber nicht faufe, Weinend ging 
fie davon. Als die Geſchichte lautbar 
wurde, gabs wieder Nadau in der 
Gemeinde, wie ſchon oft. Schliehlich, 
als doch einige drohten, „weltliche“ 
Geſetze anzurufen, gab die Gold 
Bond Co. dem alten geprellten Weib 
en fünf hundert Dollar für ihre 
dreitauiend Dollar wert Anteiljchei- 
ne. Durch ſolche Vorfälle wurde der 
Riß in der Gemeinde immer arößer. 
Die Aufrichtigen litten unbeichreib- 
lid) darunter, 

Nehnlich ſchrieb man Gold Bonds 
aus für Anteile an einer Sägemühle, 
Bauholz und Waldland. Aber ob 
und wer ſolche Bonds faufte, erfuhr 
Frieſen nie, d. h. nicht fo lange er 
bei der Geſellſchaft bedienitet war. 
Als er fhon mehrere Nahre von 
Sartford weg war, erreichte ihn ein 
Prief von einem Prediger Wiens von 
Lowe Farm, Manitoba, in welchem 
genannter Brediaer ibm folgende 
baariträubende Neuiafeit mitteilte: 
Nor etwa vier oder fünf Jahren hat— 
te Prediger W. auf das Anzeigen der 
Sold Bond Co. hin, ac fünf An- 
teilfcheine des Holzgeſchäfts aefauit 
und der Co. fünfhundert Dollar ge— 
ſchickt Won der Co. aber hatte er bis 
jert weder Quittung noch irgend ein 
Wörtchen erbalten, daß man dort 
dos Geld iiberbaunt erbalten. Freun— 
de hatten fich dahinter gemacht und 
bereit? ausgefunden, daß die $500. 
00 richtia in die Sände der Co. ge— 
lan*t feien. Num Sollte frriefen ihm 
Not achen. wie er fein Geld zurück 
oder doch Die verſprochenen Zinſen 
dafür bekommen könne. riefen ant— 
mnrtote ihm, daß er von ſolchen 
Schurfkereien nie etwas gewußt, aber 
er werde an Deffenbauah ſofort 
einen Brief ichreiben, welcher den 
alten Jungen flua® auf die Peine 
brirsen» merde. Solches tat er dann 
euch. hat aber nie erfahren, ob W 
fein Held zuritkbefommen. oder ob 
die Sache mieder .„brüderlich” zum 
Schmeinen aehreht mirde 

Als eine iunge, ledige Shweiter, 
melde als Miſſionarin in Afrika tö 
ſig mer, 36lich ſtarh, fond man in 
ihrem Koffer höchſt fompromittieren- 


de Briefe von Prediger Schiwarzen- 
druber, dejien Geliebte fie geivefen, 
und welcher jelber eine edle Frau 
und zwei jchöne Kinder hatte, 


Ein anderer hervorragender Kan— 
zelredner mit zugefnöpftem Nod, 
ein echter Prohibitions-Feuerbrand, 
vergriff jich an feiner eigenen Tod)- 
ter, einem gebildeten Mädchen. Sie 
ſah ſich ſchließlich gezwungen, gegen 
ihren eigenen Vater aufzutreten. 


Sm Vergleich zu jold; moralijchen 
Ausgeburten ftand ein Dr, Xenz in 
Lincoln noch da wie ein Fleiner Hei— 
liger. Sicherlich wußte Friejen, dab 
nicht alle Leiter diejer aroßen Schaf- 
berde jo waren, aber Gott jei’3 ge- 
klagt, e8 waren ihrer zu viele, Was 
hatte Amerifa nur aus unfern jo 
biederen Schweizern, Bayern und 
Rußländern gemadt! 


Sn den eriten paar Jahren hatte 
Frieſen für die Gold Bond Co. nur 
gearbeitet ohne zu prüfen, ohne zu 
forichen. Dann fing er an hinter die 
Schliche feiner „Boſſe“ zu Fommen. 
Und als nad fünf oder jechs Nahren 
die Verhältniffe fi immer mehr 
verwidelten, wurde es ihm Flar, daß 
er in diefer Umgebung nicht mehr 
lange werde bleiben fünnen oder 
wollen. Dutzende Male war er dar- 
an zu refianieren, aber jedes Mal 
verlor er den Mut dazu, wenn er an 
Weib und Kind und an fein jchönes 
ſchuldenfreies Heim dachte. 


Gines Tages fam Biichof Deffen- 
baugb in größter Eile in Frieſens 
immer, hielt ihm ein Stüd Papier 
unter die Naje und verlangte von 
ibm, dab er es ſofort unterjchreibe. 
Das war eine Zmweitaufend Dollar 
Note, welche die Verficherungsgefell- 
ichaft angeblich einer Banf in Sar- 
ford ſchulde. Deffenbaugb umd 
Schwarzendruber hatten dieſelbe 
ihon als Bräfident und Schatmet. 
ter unterichrieben, und nun follte 
Frieſen diejelbe auch noch und zwar 
als Sefretär der Geſellſchaft unter- 
ichreiben. Tatſache war, unfere Ge- 
nenjeitige Feuerverficherung hatte in 
der Banf ein Guthaben von dreißig 
Taufend Dollar, aber die Gold Bond 
Co. jchuldete der Bank zweitaufend 
Dollar. Die Bank drängte auf Be- 
zahlung. riefen jollte jest mithel- 


fen, in geſetzwidriger Weiſe Geld 
aus den Funds der TFeuerbverfidhe- 


rung zu ziehen, um die Schulden ber 
Gold Bond Go. damit zu bezahlen. 
Aber fein Biſchof bat jo eifrig, und 
es jei ja auch nur auf neunzig Tage, 
dann würde die Gold Bond Co, die 
Note einlöfen, daß Frieſen ſchließlich 
gegen beſſeres Wiſſen feinen Nomen 
al3 Sefretär auf die Note fchrieb. 
(Fortſetzung folgt.) 
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(Hortjegung.) — 
„Mir macht feiner ein X für ein U 


bor, Freundchen! Bier Jahre bin 
ich als Sanitäter im Kriege gewejen 
und habe verichiedene Menichen fen- 
nen gelernt. Solche Jungens wie 
diejen, gibt's nur unter den deut— 
ſchen Offizieren.“ 

„Quark! — Der Mann mag ja 
im Krieg Offizier geweſen fein, aber 
warum joll oder muß er jet durd)- 
aus ein deutjcher Offizier jein!?“ 

„Barum?! — Darum, weil ich 
diefe Sorte Jungens fennel Aber 
fei nur unbeforgt, ich halt jchon mein 
Maul. Und jegt müſſen wir geben. 
Komm Mutter.“ 

Der Gajt und feine Frau gingen 
und verabichiedeten jich, als gerade 
Lawrow wieder ins Zimmer trat. 
In der Tür wandte ſich der Gaft um 
und jagte zu Lawrow in Deutſch: 
„Am Traft wohnt auch mein Freund 
David Fröje. Ueberbringen fie ihm 
bitte Grüße vom Roden Schnauza, 
Herr Leutnant!“ 

Kaum merklich zucte Lawrow zu— 
ſammen und ſagte gelaſſen in Ruſ— 
ſiſch: „Ich verſtehe nicht deutſch. 
Sprachen ſie zu mir, Towariſchtſch?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant“, ſag— 
te der Gaſt und zog dann lachend die 
Tür hinter fi zu. Und dann fchon 
in der Halle zum Lehrer: “Das it 
ein ganz Geriebener! Sage ibm, er 
fol unbeforgt fein, ic; halt’3 Maul.“ 

Als der Lehrer zurückkam, Hatte 
feine Frau den Tiſch gedeckt und Fam 
eben mit der SNaffeefanne aus der 
Küche. Lachend fragte fie in Platt- 
deutſch: „Waut meend ons Gaujt met 
dem Roden Schnauza en dem Leut— 
nant?“ 

„Roda Schnauza wea em Deenit 
fien Eatjenoame, en met dem Leut— 
nant meend bee Towariſchtſch Law— 
row. See glöwt, dee e8 een dieticha 
Offizia“, antwortete der Lehrer und 
dann zum Gaſte gevandt in Ruſſiſch: 
„Segen fie fich hierher, Towarischtic 
Lawrow! Ein Imbiß und einige 
Taſſen Kaffee werden ihnen aut tun.“ 

Lawrow nahm den ihm angewie- 
jenen Plag ein, der Lehrer ſetzte jich 
ihm gegenüber, faltete die Hände und 
neigte den Kopf zum Tiſchgebet und 
— der Towariſchtſch Lawrow auch! 

Und dann fagte er in einem fehr 
drollig Flingenden Platt: „Dat Körl 
i8 fein Noar, er weit, wat er jeit! — 
Ind bei fie iſt a8 to Hus bei Mut- 
tern! Ind Bohnenkoffi heb ick vor 
Soahren nit gerofen, nich to ſeggen 
bon drinfen. Wie fin. dod) ſicker für 
die Ohren in die Muhren?” 

„Sanz fider”, antivortete der Leh— 
ter lachend, als er jeiner Frau ver- 
dutztes Geſicht ſah. „Wie fint all 
tietfche Liet int Hus ind Towariſchtſch 
Lawrow i8 ein XTieticher, aber wat 
er is ind wie er beit, dat weit id 
nit. Aber vertieden wart er dat woll 
utjeggen,“ ahmte der Lehrer Law— 
rows Platt nad). 

„Daut fee tjeen Ruß ſend, ſach etj 
an foat3 aun, aus jee mie bearößte, 
oaba daut fee een Mlautdieticha ſend, 
haud etj doch nich gedocht“, wandte 
fi) rau Lehrer an Lawrow. 

„Ein Plattdeutiher bin ich nicht, 


Wie einer wieder beten lernte. 


Bon Peter J. Klaſſen. 
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Frau Lehrer, kann aber ihr Platt 
ganz gut verjtehen, jedod) nicht jpre- 
chen. Mein Platt, das der Herr Leh— 
rer verblüffend nachahmen fann, be» 
ſteht nur aus einfachen Fraſen und 
Broden, die aus meiner früheſten 
Kindheit in meinem Gedächtnis haf- 
ten geblieben find. Meine Amme 
ſprach ein fauderweliches Platt, und 
bon ihr habe id) es.“ 

„Sind fie Reichsdeuticher ?” fragte 
der Lehrer. 

„Nein! Sch bin ein Ruhland- 
Deutſcher aus dem Baltikum. Vor— 
ſicht halber nennen fie mid) bitte ein- 
fach Towariſchtſch Lawrow. Und 
wenn ſie den Towariſchtſch weglaſſen, 
tun ſie mir damit einen großen Ge— 
fallen. Später darf ich vielleicht die 
Ehre haben, ihnen, Herr Lehrer, zu 
erzählen, wer und was ich bin. Drei 
Tage und drei Nächte habe ich mid) 
ſchon nicht zum Schlafen oder Ruben 
niedergelegt, nur beim Fahren im 
Schlitten geträumt. ch war zum 
Umfallen müde und erjchöpft, aber 
ihr Bohnenfaffee, Frau Lehrer, und 
ihr Imbiß können einen Halbtoten 
zu neuem Xeben erwecken.“ 

Se mehr Lawrow ab und tranf 
und je wärmer er wurde, deſto mehr 
erwachten feine erichlafften Lebens— 
geiiter, und er fprudelte nur jo über 
von Wit und Humor, dabei immer 
in den Grenzen des feiniten Anjtan- 
des bleibend und dem Geſpräch eine 
andere Wendung gebend, jobald der 
Lehrer es auf feine Berjon-und jon- 
derbare Kleidungsausrüſtung brad)- 
te. 

Den Lehrer beunrubigte jein fon- 
derbarer Gaſt ganz- gehörig, aber 
deſſen ſympaäthiſches Außere u. fein 
gewinnendes Weſen vertrieben immer 
wieder den im Lehrer aufiteigenden 
Verdacht, da Lawrow ein Tichekiit 
jein fönnte, der auf nicht zu erflären- 
de Art und Weile das Geheimnis der 
Zahlen, 26 = (2x6x10) = 120, 
gefommen var. 

„Danke, Frau Lehrer! Das war 
wirklich wie bei Muttern und nad 
monatelangem Umberirren, immer 
befürdhtend, dab die Tichefa einen in 
jedem Augenblid faſſen kann, iſt es 
unbejchreiblich herrlich, fich bei Freun— 
den, die einen nicht verraten werden, 
jiher und geborgen zu wiſſen.“ 

Darauf d. Lehrer: „Es nimmt mich 
wunder, fie jo ſprechen zu hören! Die 
Zichefa hat bier ſchon jchredlich ge— 
wütet und fährt fort, unichuldige 
Menſchen ohne Verhör und Gericht 
zu Dußenden zu morden. Ich jelbit 
bin nicht ſicher, daß die Tichefa heute 
oder morgen plößlich gegen mid) vor- 
gebt und furzen Prozeß mit mir 
macht.“ 

„Die allgemeine Lage in Betracht 
ziehend, iſt ja jekt fein Menſch in 
Rırzland fich feines Lebens ficher, 
aber ich bin einer von jenen, die von 
den Rommuniiten mit Stumpf und 
Stiel bi8 auf die Wurzel ausgerottet 
werden, und daß ich noch lebe, iſt 
mehr wie ein Wunder! — — a, 
wenigiten® vierhundert Werit Vor— 
ſprung babe ih; — aute vier Tage 
oder mehr.... Serr Lehrer, fönnte ich 
bei ihnen einige Tage ausruhen? 
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Ich werde e8 ihnen gut und in barem 
Golde bezahlen.“ 
„Die Bezahlung iſt Nebenſache! 
Die Frage iſt, ob fie bei uns zum 
Ausrubhen fommen würden. Morgen 
um acht Uhw morgens beginnt die 
Schule und hält bis drei Uhr nadı- 
mittags an und jo jeden Wochentag. 
Aud in diefem Zimmer würden jie 
nicht ungeitört jein; in den Bauten 
muß ich mich hier aufhalten und aud) 
bin und wieder ein Bud, holen u.a. 
Störungen mehr.“ 

„Aber nachts jchläft doch aud) bei 
ihnen alles im Haufe !2“ 

„Ratürlid! Bon zehn Uhr abends 
bi3 fieben Uhr morgens jchlafen wir 
wie die Bajbaken.“ (Das in der Ge- 
gend lebende Murmeltier.) 

„Bon neun bis fieben! Da ſchläft 
ein alter Soldat zweimal aus. Und 
für die Tagesitunden, ivenn fie in der 
Schule find, finde ich genußreiche Be- 
ſchäftigung, wenn fie mir erlauben 
wollten, ein und das andere Bud) aus 
ihrer reichhaltigen Bücherei zu lejen. 
Sc) jehe da Bücher, die ich nicht er- 
wartet hatte in dem Bücherſchranke 
eines Lehrers in der lraliteppe zu 
finden. Einige Tage bei ihnen wä- 
ren für mich wie ein Gejchenf vom 
Simmel.“ 

„In ſolchem Falle find fie uns als 
Sajt willlommen. ber ich möchte 
dod) gerne willen, wer und was fie 
eigentlich find. Es iſt nicht Neu- 
gierde, was mid) dieje Frage an jie 
wiederholen läht, ich babe tiefere 
Gründe.“ 

„sc verſtehe ſie, Herr Lehrer. 
Denn daß ich ihr Geheimnis, die 
Zahlen und die Loſung weiß, ohne 
aber zu wiſſen, was eigentlich dahin— 
ter ſteckt, muß bei ihnen Verdacht 
gegen mich erwecken. Seien ſie aber 
ganz unbeſorgt! Das Geheimnis iſt 
bei mir gut und ſicher aufgehoben 
Zu erzählen, wie ich dazu kam und 
wie ich hierherkomme, würde Stun— 
den nehmen. Wollen ſie ſo freund— 
lich ſein, bis morgen Abend zu war— 
ten? Ich möchte erſt mich ausichla- 
fen und ruben; bin dod) recht müde 
und erichöpft.“ 

„But denn. Meine Frau wird 
ihnen ſofort auf der Ruhbank am 
warmen Ofen ein Zager bereiten, und 
dann können fie jchlafen bis morgen 
fieben Uhr. Dann aber müſſen fie 
aufitehen, denn morgen iſt Schule, 
und es iit bejier für ihre und unsere 
Sicherheit, da die Schüler ihre An- 
weſenheit bier nicht bemerfen.“ 

„Wird gemacht Herr Lehrer. Mor- 
gen fieben Uhr bin ich auf.“ 

Eine halbe Stunde jpäter wünſchte 
der Lehrer feinem Gaite eine gerub- 
ſame Naht und verlieg das Zimmer. 

Bald beitätiaten des Gaſtes tiefe 
Atemzüge, die durch die nur ange- 
lehnte Tür drangen, daß er fih aanz 
jiher wähnte und ruhig den Schlaf 
genoß, der ibm gewiß nötig war, 
fit) von der Erſchöpfung zu erbolen. 

ka ı %* 

Der folgende Tag war einer der 
längiten Schultage in des Lehrers 
PBrairs, ob er ſchon die Normalzeit 
bon ſechs Unterrichtsitunden um fei- 
ne Minute überjchritt, aber — unter 


die Vormwörter, die den zweiten Fall 
regieren, unter die böfen Brüder, die 
den Joſeph verfauften und unter die 
Bablen des Einmaleins mifchte fich 
des Lehrers Saft Lawrow und fagte: 
„26 gleich (2x 6x 10) iit 120”, 
Und dann riß dem Lehrer der Fa⸗ 
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den ab und — die Schüler werden 
wohl gemerft haben, daß an dem 
Tage beim Lehrer nicht alles richtig 
war! 

Doch, wie alles ein Ende bat, fo 
auch dieier dein Lehrer endlos vor— 
fonunende Montag, und als die Däm— 
merung bereinbrad, war das Abend- 
brot gegelien und die vom Lehrer 
ungeduldig erivartete Stunde ge 
fommen, wenn der Gajt erzählen 
würde, Er trug die jchon angezün- 
dete Lampe in das andere Zimmer 
und bat jeine Frau, ibn und den 
Gaſt nicht zu ſtören, fie hätten viel 
Wichtiges zu verhandeln und bedürf- 
ten dazu der Zanıpe nicht. 

Dann ſetzte er jich auf die Ruhbank 
am Ofen, bat Lawrow neben ihm 
Play zu nehmen und jagte: „Sekt 
jind und bleiben wir ungejtört. Set 
erzählen jie! Und vor allen Dingen 
einmal, wer fie find und wie fie in 
den Beſitz der Zablenformel und der 
Loſung famen“. 

Lawrow erbob ji, machte eine 
tadelloje VBerbeugung und ſagte: „Ha- 
be die Ehre: Baron Friedrid Karl 
bon Wildenmut. Seinerzeit Leut— 
nant in feiner Majeität Nikolaus des 
Yweiten Gardereniment. Gegenwär- 
tig auf der Flucht vor der Tichefa, 
als von ihr zum Tode berurteilter 
und aus dem Gefängniſſe entiwiche- 
ner Spion der Eiſernen (Weißen) 
Sarde, die im Oktober vorigen Jah— 
res den Kommuniſten Beterburg ent- 
reigen wollte, Wie ich zu ihrem 
seheimmis fam, deiien Bedeutung ich 
weiter nicht kenne, als daß es dem 
Wiſſenden ihr Haus und Herz öff— 
nen ſollte, was ich an mir ſelbſt auch 
beſtätigt gefunden habe, erzähle ich 
ſpäter im Zuſammenhange.“ Der 
Baron ſetzte ſich wieder. 

„Wie ich ſchon vermutet hatte“, 
jagte der Lehrer. „Aber von einer 
Eiſernen Garde und einer beabfid)- 
tinten YZurücderoberung Peterburgs 
it mir nicht befannt. Die Kommu— 
niitenzeitungen bier haben nie etwas 
davon verlauten laſſen, ind die bier 
zirfulierenden Gerüchte find zu wi— 
deriprechend, als daß man eine Klare 
Ueberjicht iiber die Lage an den ver- 
ichhiedenen Fronten gewinnen fünnte. 
Wollen fie die Lage furz ſchildern?“ 

(ortſetzung folgt.) 


11. Dezember 





Bewällerunasfarm zu 
verkaufen 


Vier Meilen öſtlich von Vauxhall, ans 
arenzend an Gantham. 4 Land, ums 
fenzt, 87 Acker unter Aultur, Reſt 
eingefenzte Weide. 10 Ader Alfalfa, 
20 Acker Brache, Neit Stoppel. 

Haus 12 bei22, Stall 16 bei 26. 
Speicher 10 bei 12. 

Anfragen richte man an: 


Jacob P. Kopp, 
Grantham, Alta. 
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; (Schluß von Seite 7.) 


Wir jeh’n ein ewges Leben, 
Weit iiber Grab und Tod. 

Durch Gottes Lieb und Gnade 
Sit in des Himmels Höh'n 
Ein eivges Heim bereitet, 
Dort gibt's ein Wiederfeh’n. 

Wohl dem, der überwindet, 
Und feit im Glauben hält! 
Dem winft vollfommnes Leben, 
An jener bejjern Welt. 





Sohn Dyd. 
Who are the 
Mennonites? 


RADIO BROADCASTS 
February 1936 


By A. Buhr. 





(Continued) 


Chapter 4, 
Some Historie Facts. 





Back of practically every per- 
secution to which the Mennonite 
people have been subjected by 
governments and which causel 
them to uproot their homes, and 
move to countries more hospit- 
able in prospect was their tena- 
eious objection to render mili- 
tary service. It is a principle 
which they are not willing to 
surrender and for which they 
have suffered much. 

There is no doubt that the 
prospect of educating their chil- 
dren in their own way, free from 
molestation or restriction of any 
kind, as promised them by the 
Canadian Government was an 
equally powerful inducement to 
come to Canada. These promises 
induced them in 1874 to ex- 
change their comfortable homes, 
their fertile fields, and the much 
more congenial climate of South- 
ern Russia for the homeless and 
uninhabited stretches of the un- 
eultivated prairies of Western 
Canada, and its severe climate. 
Oh the privation, suffering and 
labor of these pioneering days! 
Britishers had considered these 
prairies “fit for the buffalo only,” 
and were unwilling to live on 
them and wrest a living off them. 

After the crushing of the first 
Riel rebellion the Canadian Gov- 
ernment was on the look-out for 
settlers capable to undertake the 
task of breaking up these unpro- 
mising prairies of Western Can- 
ada. The then Secretary for the 
Colonies in the British _Cabinet, 
The Right Honorable, The Earl 
of Kimberley, was induced to get 
in touch with Mr. Zahrobs, the 
British Consul at Berdiansk in 
Southern Russia, for the purpose 
of persuading the Mennonites of 
Russia to emigrate to Canada. 
Mr, Wilhelm Hespeler, who at a 
later date became known as the 
Honorable William Hespeler, 
speaker of the Manitoba Legis- 
lature under the Roblin Govern- 
ment, was sent to Russia to ex- 
tend an invitation to the Menno- 
nites to come to Canada. Because 
of their fear of losing the right 
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to remain exempt from military 
service in that country, he found 
the Mennonites in a receptive 
mood. 

The Canadian Government 
prepared the way for their com- 
ing to Canada as well as for 
other denominations who held 
similar views. The following are 
extracts from a report of a com- 
mittee of the Privy Council, 
which was duly approved by the 
Governor General-in-Couneil on 
the 25th. day of Sept., 1872. 

(To be continued) 





Christian Mission in the Univer- 
sity, Winnipeg, Jan. 26-29, 1941 





A Prayer for the Mission 





Almighty God, without whose 
help all our endeavour is in vain, 
we commend to Thy Fatherly 
guidance the Mission to be held 
in this University. Grant to 
those who plan, clear vision, true 
judgment and right thinking. Il- 
luminate those who shall speak 
with the light of Thy Word and 
fill them with the courage of Thy 
truth. Pour out Thy Spirit upon 
those who shall hear, that they 
may be kindled with eager ex- 
pectancy aid readiness to learn 
of Thee, So shall the burning 
lieht of Thy presence shine out 
clear before the eyes of all and 
Thy power. Thy glory and the 
mightiness of Thy Kingdom be 
made known unto men. We ask 
this in the name of Jesus Christ 
our Lord. Amen. 





MENNONITE CASE 





Submissions on War Service 
Made by Leaders at Ottawa 


By B. T. Richardson. 





Ottawa. (Special) — Submis- 
sions regarding war service by 
Mennonites have been laid before 
the federal government by dele- 
gates from branches of the Men- 
nonite church in both western 
and eastern Canada. Subject to 
conscientious scruples, which are 
recognized by Canadian law, the 
Mennonites have offered to un- 
dertake ambulance and hospital 
work, first aid, forestry and farm 
work. 

Delegates from the west in- 
clude Bishop David Toews, Rost- 
hern, Sask.; Rev. B. B, Janz, 
Coaldale, Alta.; Rev. J. J. Ger- 
brand, Drake, Sask.; C. F. Klas- 
sen, Winnipeg; from eastern 
Canada, Rev. E. J. Swalm, Dunt- 
roon, Ont.; Rev. J. B. Martin, 
Waterloo, Ont.; Fred Haslam, 
Toronto; Rev. J. H. Janzen, Wa- 
terloo, 

Pending issue of regulations 
governing the war services re- 
quired from conscientious ob- 
jectors, the Mennonite delegates 
have proposed that training of 
adherents of their church with- 
in the age classes called under 
the army reserve training 


scheme be conducted by eivil 
authorities.. Young men willing 
to do ambulance work would be 
given 30 days’ training in first 
aid instead of military training. 
Such training, the church lead- 
ers submit, should not be in mi- 
litary camps, but like the camp 
trainees, overseas service should 
be on a voluntary basis. 

The delegates also asked that 
Mennonite young men and other 
conscientious objectors at pre- 
sent in military camps through 
error should be given their re- 
lease, 

The Canadian Fellowship Ser- 
vice, conducted by the Menno- 
nites, has already established 
eivilian war services, including 
the maintenance of relief assist- 
ance in England at the rate of 
$2,000 per month. The member- 
ship of the peace churches, it is 
understood, are also offering fin- 
ancial assistance on a non-inter- 
est basis, to alleviate human suf- 
fering due to war. 

Considerable discussion in re- 
cent negotiations between the 
government and Mennonite lead- 
ers, it is understood, has center- 
ed on the formation of a volun- 
teer fire-fighter corps for service 
at home and in England in the 
bombed areas, 

One point made by the dele- 
gates was that the formation of 
first aid corps would have an im- 
portant value in the event of epi- 
demics or similar emergencies 
arising from the war. 

If the government accepted 
the suggestion that forestry, 
land reclamation or agricultural 
improvement work be assigned 
to young members of the church, 
such work should be on govern- 
ment lands, so the labor expend- 
ed would accrue to the benefit of 
the country as a whole, The so- 
lution generally favored by the 
delegates was that some form of 
constructive service under eiv- 
ilian authority be accepted. 

(Wpg. Free Press, 
Dec. 2, 1940.) 
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Canada’s Third War Loan to 
be floated next Summer. Ob- 
jective of First War Loan, $200,- 


000,000; of Second War Loan, 
$300,000,000, Both over-sub- 
seribed. 


War expenditure rapidly in- 
creases. In June, Canada’s war 
expenditure $40,000,000; in Oc- 
tober approximately $82,000,000. 

Between April ist and Nov. 
20th, however, Government re- 
venues increased $145,000,000 
over corresponding period last 
year. 

National Registration returns 
reveal Canada’s population ex- 
ceeds 12,000,000 against 10,376,- 
788 at 1931 census. Registra- 
tions of persons of 16 and up on 
Aug. 19, 20, and 21, 1940 (Re- 
gistration days) totalled 7,860,- 
470. Subsequent registrations 
zu total to over 8,000,- 

0, 





Dr. K. W. Neatby 
Director, Agrieultural Department 
North-West Line Elevators Association 


GERMINATION TESTS 





Farmers in the prairie pro- 
vinces will be interested to learn 
that this Department has deecid- 
ed to offer germination tests of 
field crop seeds as a free service. 
In order that the tests may be 
thoroughly reliable, modern 
thermostaticaly controlled 
germinators are being installed. 

Samples of seed should be tak- 
en to the nearest country eleva- 
tor belonging to any of the line 
elevator companies associated 
with the work of this Depart- 
ment. These companies are list- 
ed on most of the publications 
issued from this office. 

Sufficient material will be 
provided by 2-ounce samples, but 
these must be delivered at the 
earliest possible date, It is ne- 
cessary that our laboratory be in 
full operation by January 1st in 
order to avoid congestion in 
March. 

In addition to the germination 
tests, we shall be glad to make 
growing tests and to report on 
the purity and suitability of the 
variety for the district concern- 
ed. If the growing test is de- 
sired in addition to germination, 
it is only necessary to inform 
the local grain buyer. 





Dominion-Provincial confer- 
ence opens in Ottawa, Tuesday, 
Jan. 14th. Governments of all 
nine provinces to send represent- 
atives, 

Dairy Products Board esti- 
mates that shipments through 
the Board from the make to 
Nov. 30th, 1940 of Canadian 
Cheddar cheese to the United 
Kingdom will total 92,000,000 
pounds. 





Facts of Interest 





Leather footwear production 
in Canada during the first nine 
months of 1940 totalled 19,454,- 
317 pairs compared with 17,905,- 
207 pairs in the corresponding 
period of 1939. 

Nearly eight million dozen of 
Canadian eggs were exported 
during the first nine months of 
1940, principally to the United 
Kingdom. In the corresponding 
nine months of 1939 exports of 
eggs amounted to 703,000 dozen. 

Canada’s 1940 potato crop is 
estimated at 42,058,000 cewt., an 
increase of 16 per cent over last 
year’s production, 

Industrial employment in Can- 
ada on October 1 according to 
statements from 12,304 firms 
was 1,335,705 persons as com- 
pared with 1,186,786 in October 


a year ago, Er 
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Sur Nnterbaltung. 


Die Evolntionstheorie. Wir fanden 
unlängit, da3 in ihr wichtige Geſetz 
bon der Zuchtiwahl jei heute von der 
Forſchung nicht angenommen, die 
Affentheorie jei in’S Neid) der Fabel 
verwieſen und wie die Welt und al- 
les in ihr entitanden it, fönnten fie 
nicht jagen. Man iit alio geneigt zu 
glauben, die Theorie jei vollſtändig 
erledigt. 

Gibt es alio feine Evolution (Ent- 


widlung?) doch. Ernſte Forſcher 
(und darunter jelbit bibelgläubige) 


weifen nicht alle Entwicklung zurüd. 
Was Darwin beobachtet habe, müſſe 
man doc prüfen. Er fei vielleicht zu 
weit gegangen in feinem Eifer, aber 
etwas Wahres fünne dod an der 
Geſchichte fein. (Wir betonen noch ein 
mal, er war fein Gottesleugner und 
ftrebte nicht gegen die Kirche und 
meinte, jeine Lehre müſſe doc mit 
der Bibel itimmen. Beſonders be- 
dauerlich iit, dal; feine Nachfolger 
fo viel hinzugedichtet haben). 

Wir haben täglich etwas von Evo— 
Yution vor unſern Mugen. Wir wiſſen, 
z. B. daß es Gärtnern gelungen it, 
aus einer uriprünglichen wilden Ro— 
fe über 10 000 Arten verjchiedener 
zahmer Rofen zu ziehen. Aehnlich 
gibt es viele Arten von Tulpen, Li— 
lien, uſw. Früchte fönnen auch ver- 
edelt werden, und man fennt taujen- 
de von Arten von Aepfeln, Birnen, 
Pflaumen, Weintrauben, aud viele 
Orten von Vieh, Pferden, Küben, 
Schafen ulm. Ind wie bemüht fich 
heute die Regierung in den Brai- 
rieprovinzen, roitfreien oder früh— 
reifen Weizen zu ziehen. Das iſt aber 
eine Art der Entwicdlung, die wir 
nicht beitreiten fünnen. 

Aber dieje Art der Entwidlung it 
bon Gott gewollt. Er, der den Men- 
ſchen machte, wollte, daß der Menſch 
über die Welt und über die Pflan- 
zen und Tiere herriche und fie ſich 
untertänig made, da er den Gar- 
ten Eden baue und bewohne und dn& 
Feld bebaue. Er darf alfo die wilden 
Tiere ziehen und zu Haustieren ma- 
chen. Dazu hatte Gott dem Menichen 
den Verſtand geaeben und ihn den- 
fen gelehrt, und der Menich jollte 
bon jeinem Veritande Gebrauch ma- 
chen. Ind ihm ward geboten, aus 
wilden Früchten durch Veredlung 
wohlichmedende Aenfel, Birnen und 
anderes Obit zu feiner Nahrıng zu 
giehen. Das bewerte ſich aber alles 
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in beftimmten Grenzen, darüber der 
Menſch mit jeiner Geitaltung nicht 
hinausgehen dürjte, und nie wurde, 
wie Better jagt, aus einem Bunde 
eine Habe, aus einem Pferde eine 
Kuh, aus einem Apfel eine Pflau— 
me. Jedes, obgleich veredelt, blich in 
feiner Art und verwandelte ſich in 
nicht etwas ganz Werichtedenes. Die 
Gvolutioniiten wollten diefe Grenze 
nicht ſehen und glaubten an eine 
ichrantenloie Entwicklung, wie etwa 
ein Klümpfchen Schleim jich in mehr 
fomplizierte, höhere Tiere entw'ckelt 
babe, und dah auf der Spike dieler 
Stufenleiter der Mensch throne mit 
feinem edlen Denfgehirn. 

Bott lie; diefe begrenzte Entw’d- 
fung zu. Er iſt fein mechanijcher 
Gott, der alles nad) einer Schablone 
entitehben laßt, der blos jagt, „E3 
geſchehe!“ und in einer Sekunde jte- 
he alles fir und fertia da. Aber, als 
allmäblih Erde, Simmel, das Licht 
die Feite, die Meere, die Sterne, die 
Vögel, die Filche, die Landtiere und 
obenan der Menich, entitanden 
wo etwas Neues entitand, da war es 
immer ®ott, der da jchuf, ertitehen 
ließ, dann aber d. Geſchaffene hinge 
ben und wachjen lie, wobei er, Gott, 
immer jedoch die Leitung und Füh 
rung in Händen behielt und Die 
Nichtlinien für Diefes Wechsum 
zeichnete. Oder wo der Menich ver- 
möge des ihm von Gott aeaebenen 
und in ibm innewohnenden Geiſtes 
mitbauten und geitalten durfte, im 
mer aber nach von Gott gegebenen 
Geſetzen, jo daß in allem Gott der 
Schöpfer, Erbalter und Negierer war 
und iſt. 

Auch das Schöpferwerf wollen 
ernſte Forſcher nicht als blos in ſechs 
gewöhnlichen Tagen geſchehen a'ife- 
ben. Wo wären da wohl die eriten 4 
Tage bergefommen, wenn die Sonne 
erit am 4. Tage aeichaffen wurde. 
Auch eilt es ja Gott nicht, vor ihm 
jind 1000 Sabre wie ein Tar und 
ein Tag wie 1000 Xahre. Aber an 
jedem Tage Gottes gewal“ige Schön 
ferafte, worenf fih denn dns Gr. 
ihaffene weiter ausbauen und aus— 
wachen durfte. Das hat nach menid- 
liher Berechnung lange aedeuert, 
aber #ott, der auch die Zeit ſchuf, 
hat Zeit, er fann warten. Gott iit, 
wie ſchon aefnat, fein Gott der 
Schablone, bei dem Sich alles wie in 
einem Progromm ichahlorenhaft ab- 
bafpeln muß. — Alſo, bei allem 
tit e8 der allmächtige Bott, der im- 





MEDICAL HERBS. 





Auch jetzt Im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 
ſchweizer Kräuterheilmittel 


zu den alten Friedenspreiſen ſtets meiter e Jältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilträutern neuer Ernt⸗ mas ſehr wichtig fit, 
da alte Siräuterbeilmittel an ihrer Heilt. At verlieren 
Die mmübertreffbare Heilwirfung von Kuenzles Kräuterheilmitteln ift 
efannt. 
Willſt Du gefund werben, fo wende dich an die MWlleinvertretung für Canada 


mweltb 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
Abhandlung über die Heilmittel und Nat zur Behandlung koftenfreil 


G. SCHWARZ 
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Die Homiletik 


von unjerem Bruder, Miſſionar Johann G. Wiens, 
ift ein Buch, das ein jeder Prediger unferer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 


fachfundige und mertvolle Anmeifungen. 


braucht e3 unbedingt. 


Ein angehender oder junger Prediger 


Unfere Bibelſchulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 


ift anerfannt das entiprechendfte Lehrbuch der Homiletif unjerer Gemeinden. Und 
jedermann, der nicht Prediger ift, es aber an Hand der Bibel liejt, wird dadurd 


das 


den ge Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 
Bort verfündigen, bejjer kennen lernen, {feine eigenen Aufgaben aber aud), 


und er wird in Zukunft mehr für fie beten und fie mehr unterjtüße, als borher. 
Das Buch wurde herauögegeben zum Dienſt und nicht zum Verdienſt. Und willſt 
Du einem Freunde einen wirklichen Dienſt erweiſen, dann läßt Du ihm ein Buch 


zuſchicken. Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, iſt nur 8öc. 
Nichte Deine Beſtellung an: 


verfäufer erhalten 15% Nabatt. 


Wieders 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 








mer die Direftive in den Händen hat. 
Nicht wie die Evolutioniiten glau- 
ben, e3 habe jich alles mechaniſch aus 
ſich jelbit entwidelt. 

Wenn wir weiter oben zeigten, 
wie der Menjch bei jeinem Bauen die 
Tiere zu feinem Gebrauch heranzie- 
be ımd die Früchte zu feiner Nah— 
rung wandle, jo müſſen wir ande- 
rerjeits jehen, wie enge ihm da Die 
Grenzen geiteft wurden. Wenn er 
den Kern bon einen veredelten Ap- 
fel oder Pflaume in die Erde jteckt, 
fo wächit doch nur ein wilder Apiel- 
baum (oder PBilaumenbaum) empor. 
Better jagt, wenn man veredelte 
Pferde, Kühe uw. ſich jelbit über- 
läßt, ohne fie weiter forafältig zu 
züchten nach beitimmten Regeln, To 
kehren Sie jehr bald und nadı einigen 
Senerationen wieder zu ihrer ur- 
iprünglichen wilden Form zurück. 
Und dab diefe Treibhausfulturen un- 
ter Pflanzen und Tieren doc; eigent 
lich nur Unnatur find, beweiit der 
Umitand, dab die urjprünglichen 
wilden Formen bei wenig Pflege viel 
lebensfähiger find als die veredelten 
Tiere bei ſehr jorgfältiger Pflege. 
Und wie farblos ſehen oft in den 
großen Schaufenitern der Städte die 
fiinjtlich gezogenen Tulpen aus, und 
mein Bruder, ein quter Naturfen- 
ner, 309 grundſätzlich die wilde Feld— 
blume den Gartenblumen vor, Letz— 
tere waren ibm doch nur menjchli- 
ches Machwerf. 

Alſo, jo enge waren dem Menjchen 
die Grenzen für feine Geſtaltung ae- 
iteeft, damit er sich nicht überbebe, 
jondern ®ott die Ehre gebe. 

Liegt nicht auch ein aut Stück 
Entwidlung in der Welt und Menich- 
heitsgeihichte? Wozu maren fonit 
Sahrtaufende erförderlih zur Ent- 
faltung des großen göttlichen Heils- 
planes. Simmel und Erde am An— 
fang, die Engel geichaffen, der Wb- 
fall Luzifers, die Schöpfung der 6 
Tage, Adam und Eva im Raradiefe, 
der Abfall, das Erbieten Nefu, die 
aefallene Menichheit zu erlöfen, Kain 
und Abel, die Sintfint, Wrahams 
Berufung, die Geſchichte Niraelz, 
donn im neuen Teitomente die Ge 
kurt Fein, feine Lehre, Tod und 
Muferitehima ımd Simmelfahrt, und 
dararf de Goſchichte des Chriiten 
2009 Kahren. Eine Innae, 

Reihe Entwicklung. 
Mieder iſt keine Schablone dabei. 
Wozau die lange Zeit, wozu das lange 
Marten Nirael3 und heute das Mr 
ten der Ghriitenheit und mozu die 
vielen Phaſen? 


firma in 


rannte von 


Dr. med. H. W. Epp, B. Sc, M. D., 
EM., L.M.E.E. — Der kleine Geburts⸗ 
helfer. — Urſprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Hindesernäh⸗ 
rung. — Allgemeinverſtändlich und 
bollstümlih dargeſtellt. Preis brofd. 
85 Cent. Qu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 





da8 Programm fürzer machen und 
fih raſch, Schlaa auf Schlag, abwif- 
feln laſſen können? ber dieſes Ent- 
wideln in der Gejchichte it fein 
mecaniiches, aanz aus ſich ſelbſt. 
Immer wieder ſehen wir das unmit— 
telbare direffe Eingreifen Gottes, 
jo 3. B. um einiges zu nennen, in 
der Geburt Niaafs aus dem eritor- 
benen Leibe der Sarab, und in der 
Seburt des Täufer von der alten 
Eliſabeth und in der über alles wun— 
derbaren Geburt Jeſu Ehriiti von d. 
Sungfrau Marie. 
Ndrefienveranderung. 
rüber: Bor 41, Vineland, Ont. 
Sekt: 63 Welland Ave., St. Catha- 
rines, Ont., 
Mrs. Niaac Braun. 
* * * 

Früher: New Hamburg, Ont. 
Jetzt: Vineland, Ont., 

Rev. P. H. Görtzen. 

Roſthern, Sask. 

Grüße Editor und alle Leſer der 
Rundſchau, mit den Worten: „Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage, bis an der 
Welt Fiber!” weorde auch 
geitern auf einer Hochzeit hervorge— 
hoben: Ich bin bei euch, in frohen 
und dunflen Stunden Lebens. 
Finſternis bedecket das Erdreich und 
Dunkel die Völker. Im Nov. ſind 
bier 4 Perſonen zu Grabe getragen. 
Zwei Begräbniſſe von ımirer Kirche 
aus. Kranke ſind auch immer ſolche, 
die ganz gepflegt werden müſſen. 

Bald iſt die frohe Zeit der Weih— 
nacht! Damit treten wir auch der 
Schwelle des neuen Jahres näher. 
Was wird es uns bringen? 

Iſt mir auch ganz verhüllt 

Dein Licht allhier! 

Du, Herr, brinait uns doch zum Ziel, 
Auch durch die Nacht. 

Die Ernte war mittelmähia. Wir 
haben viel Grımd zum Loben und 
Danfen, für die Ernte, die uns zu— 
teil wurde, troß der Dürre, die im 
Sommer herricte. 

Den 27. Dt. fam ein itarfer Re» 
gen nieder, der fich in Schnee per- 
wandelte. Safen ſchon itarfen Froſt 
gehaobt. much ſchöne warme Tage. 

Würnſche der aanten Leſerahl und 


2. 
Dieies 


des 


Hätte Gott nicht Druckerperſonal geſegnete Weihnach⸗ 
) 
















1840. 


ten und ein dem Herrn geweihtes 
Neues Jahr! Dazu jchöne Gejund- 
beit. Greta Braun. 
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John L. Lewis legt das Amt als 
Präſident der C.J.O. nieder, wie ge- 





Kohn E. Lawton, 


21 Jahre alt, von ſagt, wenn Rooſevelt bleibt. Enthu⸗ Fin Dankſagungseſſen in Plymouth, Maſſ. ein Bild, wie es in der 
everett, Wayl., Wird als erſter Weyr- ſiaſtiſche Freundichaftsdemonitration guten alten Zeit befannt war. Sogar ein Indianer wartet auf 


pflichtiaer der U.S.M. begrüßt. bat jeine Augen mit Tränen gefüllt. 


jr gr J 
ER 


jeinen Teil vom Truthahn. 
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Yira eye wa vrel AMeruanıae DausSpieier, - Wenmmitlic 
ſieht es nicht aus, 
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holz Koblen Eofe 


nie} 


Honolulu, Hawaii. Hier fehen wir einen U.S.-Soldaten, der wie 
Tauſende andere mehr die Vorpojten der U.S.N. bewachen. Bor 

4 ſehbe ir > * Di Sp nu 
Sie fparen Geld, wenn Sie vom nnd Brennmaterial beziehen, denn bei ihm jehen wir den befannten „Diamond Head“. 
Beitellungen von „i ton“ untenerwähnter Kohlen, liefern wir Ihnen gleid)- 
zeitig „N cord“ gutes, trodenes Papelholz für nur $1.00, 


Foothills Lump PAS BREERRO ————— $13.00 
eine von den Kohlen, die das längjte Feuer halten. 


Drumheller ö ——— $12.00 


8 

2 3 J - 

eine der reinjten und bejten Drumbeller Sohle. | 
| 











JRR EEE EREEEEEREIEERLEE $11.00 


außergewöhnlich große „Stove“ gegenwärtig. 
oh N EEE EEE $6.75 
FED EN VE: TREE ————— $6.50 
Pinto Stocker $6.25 
fe se ee ee $11.50 


„Sreenbill Stoder“ refomendieren wir für automatische 
„Stoders“ gemischt mit „Pinto-Stoder* oder „Drumheller“. 


Winneco Coke—Stove and Nut .......... Ze .$14.25 


Die Größe von „Lumps“ werden nad Beitellung ausgeſammelt ohne 
ertra Yablung. Alle Kohlen werden von erfahrenen Leuten geforft. 

Mie in früheren Jahren find wir auch jebt wieder in der Lage, unjere 
geſchätzte Aundichaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Cofe bedienen zu 
fönnen, 


a — Mn ED ö AU — mm 











—* 


Hon. J. L. Ralſton, Canadas Kriegsminiſter verſucht ein „Bren“⸗ 
Maſchinengewehr beim Beſuch eines Camps. Col. Ralſton iſt ja 
Veteran des Weltkrieges. 


Man telephoniere 502 583 oder 42269 oder ſpreche ſelbſt vor. 


C. HUEBERT LTD, Yard an 294 Wardlaw 
215 Oakland Ave. F.D.L. No, 50. 
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Zufriedenheit und promte Bedienung find garantiert. | j 
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Herabgeſetzte Preije 


Knoſpen und Blüten, Band I — it 
nachtswünſche, Gedichte und Geſpräche 
für Ninder. 


Anofpen und Blüten Band IT — Gedich— 
te und Geſpräche für Jugendvereine. 


Bd. I, broichiert, anftatt 506 ........ 35 
Bd. 11, broſchiert, anitatt $1.25 .... 


®d. 11, gebunden, anjtatt $1.40 ....$1.15 
Band I und II (brojdiert) 

—— $1.25 
Band I und II (gebunden) 

BEER ——— —— $1.40 


Bei Bezug von 10 Er. werden noch 25% 
MNabatt gewährt. Dieje Bücher find pors 
tofrei zu beziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
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„Zu Weihnachten“ 


ſchenke ein deutſches Buch 


Großmutters Schatz 


von P. J. Klaſſen. 
Ein Buch portofrei seasrsseseeene 1.00 
2 Bücher an eine Adreſſe ....... $1.85 
8 Bücher an eine Adreſſe +... $2.75 


Beitelle bei: 
P. J. KLASSEN, 
Superb, Sask, 


Wöchentlicher Neberblic 


Montag, den 2. Dezember: Jede 
Einfuhr von Zurusartifeln nad) Ca- 
nada ijt verboten. Das ſchließt auch 
Autos mit ſich ein. Die Einfuhr aus 
England jedoch iſt jehr erleichtert 
worden, wie die Budgaetvorlage vor- 
fieht, die im Parlament in Ottawa 
eingebracht wurde. 

König Michael von Rumänien jteht 
unter dem Schuß deutichen Militärs, 
denn die Lage dort iſt clles andere 
als ruhig zu nennen. Wo die Köni— 
gin Mutter Selena ſich aufhält, iſt 
nod) nicht befannt gegeben. 

In Albanien gehen die Griechen 
unaufbaltiam vor, die Italiener laj- 
fen viele Taufende Gefangene und 
viel Munition und Ausrüjtung zu- 
rüd. 

Marſchall Betain wird wohl mit 
einem Zeil jeiner- Regierung nad) 
Berjailles iiberjiedeln. Dadurch wür- 
de er einen gewiſſen Einflug aud 
auf das beiegte Frankreich ausüben 
fönnen. 

Die Quftangrifie der beiden frieg- 
führenden Armeen werden fortge- 
feßt. Die Deutichen haben es beion- 
ders auf die Safenitädte des Südens 
abgeiehen, ob fie eine Einfallamög- 
lichkeit ſchaffen wollen, iit nicht be- 
fannt. Daß fie nicht viel haben an- 
fangen fönnen, bat die Zeit gelehrt. 

Dienstag, den 3. Dezember: In 
Afrika dreht ſich das Bild auch, die 











Staliener jind dort nicht mehr die 
Angreifer, ſondern fie werden jett 
angegriffen, und es iit fraglich, ob 


fie fich dort noch (ange werden halten 
fönnen. 
Die deutſchen U-Boot-Angriffe auf 


Englands Schiffahrt, iit die erite 
Gefahr, mit der England rechnen 
muß, wie befannt aeaeben wurde. 


est wollen die Verein gten Staaten 
eine ganze Anzahl Schiffe an Ena- 
land abtreten, um den Verluſt mehr 
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: Weihnachtsjü ißigkeiten und Nüſſe. 


Peanuts, in 100 Pf. © 
TE SREEESTERIENEEN .10 


Brafils, pro Pfund 
Ruſſian Caramel, in Papier .... +23 
Rakoweja Schejky, 
Rakoweja Schejky, 
Maple Buds, Nr. 
Maple | vuds Nr. 
Peppermint Kandy, 
Velly Beans, > Vfund f 
French Greams, beite 
Sliwotſchneja Pomadky, Pfund 29 
Halvah, Montreal, pro . 145 


THE ROADSI SIDE 


in Bapier .... .2 
ohne Bapier .15 
1, pro ®f. .... +24 
BEE, 2 
>. hc a 


* Sr 


Doje.. 


' 


Almonds Candy, pro Pfund .... .17 
Almonds, Grumbles 
Marmelade, orange & lemon.... 18 
“ bieredige Stüde ; 

Monpafje, Raspberry dropa .... .14 
Schokolade Drops 
Mired — E WIR ns 25 
Feigen, Nr. 1, 2 or FR ic 

Maradino —“ 1Pf. Doſe .29 


Habe ebenfalls getrodnetes Obſt, Reis, 
Seritengrüße, jchöne Kuchen ıind ame 
deres mehr jtets auf Lager. Preiſe 
find niedrig. 


Wünſche allen Runden und Freunden 
ein Fröhlihes Weihnadtsfeit und ein 
geiegnetes Neues Jahr. 


GROCERY STORE 





Lot 65 Henderson Highway, North Kildonan, Manitoba 


H 

Walnüfle (Diamond) p. P 22 
Hafenüfje, Nr, 1, pro Pfund .... +2 
Nüſſe, gemiſcht, ohne Peanuts 419 
BE, BE ——— 26 
Phone 501 056 

7 7 


Henry Redekopp. Prop. 


** *8 
Da a 00 000 
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Der Mennonitische Natechismus, 
den. Preis per Eremplar 
Der Mennonitifche Katechismus, 
bunden. Preis per 


THE CHRISTIAN 
672 Arlington Street 
+ 





.ı. ” 
Der Mennonitiſche Katechismus 
mit den Glaubensartifeln, 
portofrei 
ohne 
0.30 
Bei Abnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 33% Prozent Nabatt 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an 


En 
wr 


ihön gebun— 


den Glaubensartifeln, jchön ge— 


PRESS, LIMITED 


Winnipeg, Man. 








Langſam zieht die 
denn ſie 
England 


als aufzumwiegen. 
U.S. A. in den Krieg binein, 
find zu jeglicher Hilfe für 
bereit. 

Unweit Madrid gab es einen Zug— 
zujammenitoß, wobei 40 Berjonen 
getötet wurden, denn es waren zwei 
Erpreßzüge, die gegen einander prall: 
tert, da ein Weicheniteller vergeſſen 
hatte jeine Aufgabe richtig zu er- 
füllen. 

Die Inſel Kreta iſt zur fraftvollen 
ſtrategiſchen Bofition Englands aus- 
gebaut worden. Italiens Angriff 
auf Griechenland hat diejes ermög- 
licht, und Italien iit der Verlierer an 
beiden Enden. 

Mittwoch, den 4. Dezember: Die 
U.S. A. iſt bereit, England die nötige 
finanzielle Hilfe zu ermweijen. 

Die Zeitungen berichten, dat; Vice- 
Premier Laval und Hitler den Plan 
verfolgten, daß Franfreih anſtaätt 
Italien in den Achſenplan eingereiht 


werden jollte. Durch Betains mög- 
lichen Umzug nad) Verfailles iit die- 
jes ins Wanfen gebradt. 

Zwiſchen den Armeen von Siam 


und Franzöſiſch Indo-China iit es zu 
fchweren Kämpfen aefonımen. Wie's 
icheint, fucht Indo-China den Krieg 
zum Abſchluß zu bringen. 

Rumänien hat alle Delgeiellichaf- 
ten monopolifiert und auch die Schiff- 
fahrt. Die Eigentümer erhalten 
Bonds dafür. 

Darauf murde befannt gegeben, 
da Rumänien ganz in Deutichlands 
Wirtichaftsplan eingetreten iit. Es 
werden Röhre gelegt, um das Del 
nad Deutichland zu leiten. 

Donnerstan, den 5. Dese 
Düſſeldorf am Rhein um: 
Nord- Italien waren die 
für engliſche 
zeugen. 

Deutiche Flieger fanten mie ae- 
wohnt über England mit ihren Bom— 
benladungnen, mwohei 13 abaeichoiien 
wurden. Enaland hat nur ein Flug— 
zeug verloren. 

Im enaliihen Parlament brachten 
die unabhängigen Arbeiter den Ans 


‚mber: 

Turin in 
Zielfcheiben 
Vomben von den Flug 


trag ein, mit Hitler Frieden zu 
schließen. Die Abitimmung eraab 
dafür 4, gegen den Frieden aber 341 
Stimmen. 

England und die Türkei haben 
einen Sandelsvertrag abaeichlofjen, 
der am wenigſten in Hitlers Plan 
paſſen wird. 

Ein Paſſagierflugzeug von New 
York traf in Chicago ein, doch der 
Schneeiturm gab eine Gejichtsiweite 
bon nur einer Meile. 28 Minuten 
freiite er iiber dem Flugfelde, als er 
dann das Order erhielt, alles frei 
zum Landen, fam er herab, doc et- 
liche Yard vom Flugfelde ab, 6 Ber- 
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5 Peanuts, pro Sad cserssenenenseene 8.90 | Schokolade, in 5 Pf. Dosen ........ ‚85 N 

» “| pro Pfund — — ‚10 x in 4 Bfund Doſen 65 3 

N Marmelade, 2 Pfund für . ‚35 (Mounds) e 

d Rakoweja Schejky, 2 Pfund .. 49 Schokolade, Maraſchino, 1 Pi. .24 —* 

— Haglbah, Winnipeg, pro Dofe.... 1,40 | Monpasie, pro Pfund acc 134 

N Halvah, Montrael, pro Dojfe.... 1.45 | Monpafie, Naspbereh drops .13 N 

ð Ruſſian Caramel, pro Pf. 22 Schokolade Trors, Frys No. 1 22 8 

= “Mo. 1, ohne Papier .16 Schokolade Dropdi, Cream u... 184 

Vecan, große, pro Pfund zn... I | u, TEE meist ‚17 5 

Brafils, große, pro Pfund .... 17T | Mlorted Caramel css 16 & 

Haſelnüſſe, pro Pfund sense 23 Slinotſch. Pomadky cessseeseeeeeeenee 298 

Walnüſſe, 1 Pfund für seem 22 | Schokolade Drops sense 5 

(Galif, Diamond) 2 Pfund Mofinen fürn eeeeseeeennenn 23 ® 

v Schotolade Bars 2 für de 48 für .95 (Zultan s, 3 Crown) N 

3 für dr 72 für... .95 i u \ Y 

“u “ pro Stüd 5e 24 j. 1.01 Ehrliche Bedienung garantiert, 5 

PETER’S GROCERY N 

239 Isabel St., —— Winnipeg, Man. d 
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Ein Damenpel; 
(„Electric Seal”) 


„Size“ 16 preiswert zu verfaufen. 


Zu jehen in der Rundichau Office, 
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ſonen wurden getötet, 2 weitere find 
gefolgt. Und noch weitere 7 iind 
verwundet, 2 davon Tritiich. 

Ein italienisches Kriegsſchiff wur: 
de verjenft, als es von englischen 
tliegerbomben belegt wurde. 

Deutiche Bergtruppen werden von 
Norwegien genommen, ob ſie gegen 
(Sriechenland eingeſetzt werden Sollen, 
it nicht bekannt. Teutichlands An: 
ariff auf Griechenland und den Na- 
ben Diten wird nur im Früblinge 
erwartet. 

Laut Vereinbarung werden Tau 
jende engliihe Frauen und Kinder 
nad) Eire evafuiert werden. 

Freitag, den 6. Dezember: In Rus 
mänien iſt die Lage jo Fritiich, daß 
damit gerechnet werden muß, dal die 
Eiferne Garde mit dem Militär in 
Zujammenitöße fommen kann. Dif- 
tator Antoneicu bat 10,000 ihrer Po— 
lizei entlaffen, doch bleiben nod) zu 
viele, die bewaffnet find. 

Marſchall Badoaliv, der Eroberer 
Vetyopiens, und Scheif des General: 
itabes hat rejigniert, ımd Gen. Ugo 
Cavallero bat den Poſten erbalten. 
Doch das hält die fliehenden italie- 
niihen Soldaten nicht auf, und das 
fann auch die ariechiichen Siege nicht 
ihmälern. Geſagt wird, daß Ba- 
doglio gegen den Krieg mit Sriechen- 
land geweſen jei, da fie dazu nicht 
vorbereitet jeien. 

Und da fommt die Nachricht, daß 
unweit der Küſte Urummans wieder 
ein Kampf zwiichen einem dentichen 
Kriegsihiff und einem enaliichen 
itattaefunden habe. Alle Sandels- 
Ichiffe haben die Anordnung erbalten, 











$arm » Dienit 


Gine Abteilung, neleitet von Autoritäten in emp- 
fohlenen landwirtichaftlihen Methoden, wird von 


den Federal Glevatoren gehalten. 


Diefer Dienft fteht ohne Unkoſten zur Verfügung. 


Schen Sie unseren Agenten in der 
Probleme. 








Frage Ihrer 


11. Dezember 
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A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen Rechis · 
und Nadlahfragen. 


825 Main Street, Winnipeg, Man 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 








Deuticher Cehrer, 


mit guten Zeugniſſen, ſucht 


Stellung 
per ſofort. 
Man ſchreibe an die Rundſchau. 
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ae Sie Ihr 
Geflügel „dreſſed“ 


Die folgenden find die Datumd zum 
Verfenden von „drejied“ Geflügel. 


Dez. 12. Valley River, Grand View, 
Bowsman, Elpbinitone, Arden, 
Deder, Tom Creechs, Cdrans, 
Bipeitone, Orbow, Enleton, 
Nathwell, Miami, Neepawa. 
13. _ Minitonas, Sandy Yale 
" Rortage, Gardale, MacGregor, 
Hartney, Karnduff, Ninga, Elm 
x Morden, Neepawa, A ton 
.14 Gilbert Rlains, Swon v 
"a Erickſon, Bagot, Napid City, 
Austin, Souris, varievaı, © 
fevain, Stephenf.eld, Neepawa 
Winkler. 


oo ü 
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as; 


Die „Rederal Dreſſed Poultry Regn 
lations“ verlangen, dab alles Geflü 

Zoel rein gepflüdt mul jein zum Ver 
paden. 

Alle Packungen müſſen erfüllt wer 

den in diejer Hinlicht wie PBadunge: 
von drejied Geflünel Standard. 

Wenn Sie Ahr Geflügel zur A 

Slieferung zu Ihrem nüächiten G 
operative Verladungsplaß bringen, 
pflüfen Cie alle Federn von de 

SGenid, der Miniefehle, den Frügel 
und den Flügelſpitzen. 

Verſuchen Sie nicht den Geflügel 
marft zu erratiten, ſondern lajien Zi 
Ihre Co-Operstive Ahnen dienen un 
dafür fjorgen, das Sie Ihr Ned) 

Zerbalten. 


ZI USED EEE EEE: DE Bu SEE DE ES STREET 


YManitoba Co- Operative Poul 
try Marketirg Association 
L’mited 


äWarehouse: 4 Salter St., Wpg. 


Head Office: 402 Lombard St. 
Winnipeg, Man. 
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in den Häfen zu bleiben, die ausge- 
fahren, müſſen zurückkehren. Nach 
dem Kampf iſt das deutſche Kriegs— 
ſchiff nach dem Norden abgedampft. 
das engliſche Kriegsſchiff hat die Ver 

folgung aufgenommen. Andere Ein- 
heiten der engliichen Kriegsflotte 
ziehen jich zuiammen, und der Deut 
he (man nimmt an „Mdmiral 
Scheer”) ſteht wohl vor einer Falle. 

Eine Vereinbarung über Den 
Ausbau des St. Lawrence Fluſſes 
zu Sraftitationen fir beide Seiten 
und Vertiefung des Fluſſes für Oze— 
andampfer iteht vor dem Abichluß 
zwifchen Canada und den U.S.N. 

Deutiche Luftwaffe traf ſchwer die 
Stadt Bortsmoutb im Süden Eng 
lands. Und englische Flieger wieder 
warfen ihre zeritörent nde Ladungen auf 
Flughäfen und Häfen, die in deut- 
ſcher Sand, herab. 

Eine Zeitung in Nom fieht ein 
Zufunftsbild, dab die Vereinigten 
Staaten in die Achienvereinbarung 
mit Berlin, Rom, Tofio eintreten 


Mennonitifche Rundſchau 






Weihnachtsiachen 
Habe verſchiedene Nüffe und Candy zu 
Weihnachten. Unfere Preiſe find nicht 
böber als die der anderen mennonitis 
ſchen Store, etliche ſogar noch billiger. 


ET EIER 


North Kildonan Grocery 
: H. Penner, 
214 McKay Ave. North Kildonan, 
Telephone 501 013 Manitoba 
Br SPP SPP IP PSP 77 9277 


wird, um dann die Welt einzuteilen. 
Die U.S.N. ſoll dann Canada erhal- 
ten. Am allerwenigiten ſieht e8 da- 
nad), daß die Vereinigten Staaten 
auf die Achienfeite treten werden. 
Und Rom hat nicht gerade hofinungs- 
volle Ausficht im gegenwärtigen Kon— 
flift, denn fein Preitige iſt durch das 
fleine Griechenland zerichlagen. 

Der befannte Winnipeger Advokat 
George W. Allan, K.C. ftarb in Vie— 
toria, B.E. in jeinem 80. Lebens— 
jahre. 

Die Griechen haben Porto Edda 
im Süden Albaniens genommen. Im 
Sanzen jollen fie für iiber 8 Mill. 
Dollar Kriegsmaterial jchon erobert 
haben. Und im Safen lag ein halb 
verienfter italieniicher Zerjtörer, der 
von engliihen Fliegerbomben getrof- 
fen war. Bon diefer Basis aus joll 
jebt der Angriff auf Süd-Italien 
ausgeführt werden. 

Manitobas Budget wurde borge- 
legt mit einem Ueberſchuß von 
$1,440,670.76. 

Sabotage-Afte vermehren ſich jtarf 
in dem bon Deutichen bejeßten Hol— 
land, 

Das Rindior Schloß, Sommterre- 
jidenz des Königspaares iſt von den 
deutichen Fliegern nicht verfchont ge- 
blieben. Sie warfen drei Bomben 
ab. Dadurd) jtärfen fie nur den Wi— 
deritand der engliſchen Bevölferung, 
der heute jtärfer iit als je zubor, wie 
wir lejen. 

Amerikas Beſchluß, China 100 
Mill. Kredit einzuräumen, hat in Ja— 
pan die denfbar ungemütlichite Stim- 
mung bervorgerufen. Und Moskau 
lie Japan die Nachricht erteilen, daß 
fie weiter die chinefichiche Regierung 
unterſtützung werde. 

Sonnabend, den 7. Dezember: Die 
(riechen geben dauernd weiter, und 
jetst iſt auch Ariokiſtro gefallen, wo- 
durch den Griechen der Weg nad) Al- 
baniens Sauptitadt Tirana geöffnet 
it. 

Muſſolini enthebt weitere Militär: 
führer ihres Amtes, denn jett mußte 
auch die Flottenleitung zurüdtreten. 
Aber ob dadurd die hoffnungslofe 
Lage der Italiener geändert werden 
fann, muß die Zukunft beiveifen. Ein 
Siebentel Albaniens mit einem Drit- 
tel der Vevölferung des ganzen Zan- 
des iſt heute fchon unter Griechen- 
land. Dann foll es in etlihen Groß- 
itädten Italiens zu Unruhen gefom- 
men fein, die fiir Badoglio und gegen 
Muſſolini gerichtet waren. 

Franz von Rappen, der deutiche 
Geſandte in der Türfei foll veriu- 
chen, durd; die Türkei einen Frieden 
zwifchen Italien und Griechenland 
berzuitellen. Griechenland hat fürs 
erite wenig Intereſſe daran. 

Präſident Roofevelt hat an König 
George von Griechenland gefabelt 
auf deffen Bitte um Hilfe, daß die 
U.S.A. jede mögliche Hilfe ihnen 
eriveifen werde, wie es Amerika für 


Befuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 


Modelle, aller Art. 
Inman Motors Ctd. 


Sort St. & Norf Ave. 





Winnipeso. 
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Garage und „Rilling Station“ als 
Warenhaus zu verkaufen, 
eingefchlofien und Pertretung eines 


rüdtreten. 


Brei, Ltd., 672 Arlington St., 


Eine bejondere Gelcaenbeit 


aehendes Geſchäft mit Wohnhaus und 
die Agentur für landwirtſchaftliche Maſchinen mit 
Autohandels. 
Fahrt von Winnipeg. Der Eigentümer muß wegen Geſundheitsrückſichten zus 


Intereſſenten möchten ſofort ſchreiben an: Box 104, c/o. The Chriſtian 
Winnipeg, Manitoba, 


Nur eine halbe Stunde 








. 

jede unterdrücdte Nation gerne tue, 
Sapan bat neue draitiiche Forde— 

rungen an Indo-China geitellt. 


Der Dufe of Windjor jprad zum 
eriten Mal nad feiner Abdanfung 
übers Radio und pries in bejonderer 
Weife die britiihen Seemänner. Der 
Dufe fährt mit Gemahlin Montag ab 
nad; Miami, Florida. 


EEE TEEN, 
% Weihnachtswaren, 


Candy, Nüffe und andere Süßigkei— 
ten, beiter Qualität, find wieder 
preisivert bei der Grunthal Co=opes 
rative zu haben. 

Jetzt ift unſer Vorrat am reichhal- 


arisursisuran 


tigiten. Madt Eure Einkäufe früb- 
zeitig. 
Fröhlide Weihbnahten wünſchen 


wir allen werten Kunden, ü 
; Die Grunthal Co-operative & 
en nase 
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Maple Buds, bejte Sorte, Bf..... 23 
Maple Buds, 2. Sorte, Pfund... .18 


Rakoweja Schejky, ohne Papier .15 
Rakoweja Schejky, im Papier... .24 
„Ruffian Garamel, No.1, Bf..... 23 
a a 21 

ng u 25 Rfund für.... 2.74 

) Almonds Candy, pro Pfund . a 
Marmelade, Orange u. Lemon ‚18 


bieredige, pro Pfund... .18 


Monpaije, Naspberrn, Pfund... .14 
Schofolade Drops, pro Pfund .... .15 
Schofolade in 5 Pf. Doſe ....... ‚95 
er in 3 Pfund Dofe ....... 65 

x in 1 Pfund Doie ........ 24 
Marachino Cherrys, 4 Pf. Doſe .24 
<chofolade TDRED, 3 TE .moseresine .05 
u een ‚95 

* — — .05 

e ”.— WB. RE ——— .95 

* Sc. Stüd, 24 für 1.05 

: Halda, Winnipeg, pro Doie .... 1.40 
Halvda, Montreal, pro Dofe .... 1.45 


of boxes, etc. 


money. Send orders to 








Weihnachtscandy und Nüſſe. 
ern 


u — 
Stiwotfchneja Pomatky, Pf..... ‚29 
French Cream, Nr. 1, Bf. 2... 18 
Kelly Beans, pro WE. cr ‚13 
Pfefferminz⸗Candy, Pfund ... .16 
BeanutsGCandy, p. Pf. 10 





Order Early — Write Clearly — State if C.P.R. or C.N.R., 
agent there send enough money to prepay shipment allowing for weight 
We return extra amount or include more goods. 
only with $2.00 order of other goods. 
Have orders for several neighbors shipped together by freight and save 


J. WILDERS, 242 Isabel St., Winnipeg, Manitoba 





+ T 
Body- und Fenderarbeit, Duco-Fär- 
bung, Nadios und deren Durdharbei- 


tung prompt und gewifjenhaft aus« 
geführt bon: 


PALACE BODY SHOP 
J. Liesch, Manager 
495 Maryland St., Winnipeg 
Phones: Garage 96 522, 
Residence 36 960 











EEE EEE EBEN, 
Weihnachtsware 


Säamtlihe Sühigkeiten und Nüſſe, 
die andere Händler auf Lager 
führen, find auch bei und preis» 
wert und von bejter Qualität zu 
faufen, 


Frau GC. 9. Warfentin, 
144 Logan Ave., Winnipeg, Man. 
— Telefon 93 822— 
er IP IP IP IP IP IP IP IP IP IP 7 


Pr 
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Mired Sandy, 2 Pfund für .. .24 


geigen, Nr. 1, pro Pfund 2... ‚16 

Tofice in Gelafin, pro Pfund .... .21 
Beanuts, No. 1, pro Pfund .... .10 
Peanuts, pro 100 Pfund zn 9.50 
Walnüfle, Diamond, p. Pf. .... .22 
Haſelnüſſe, No. 1, pro Pf. .... .28 


Almonds, No. 1, pro Pfund ... .26 
Nüſſe, gemiicht, ohne Beanuts, .19 
Brafils, No. 1, pro Pfund ‚17 
Pflaumen, Calif. 40/50, p. Bf. .11 
Pflaumen, in 25 Pf. Halten.... 
Pflaumen, Ealif. 50/60 p. Pf. .10 


Pflaumen in 25 Bf. Saiten .... 2.25 
Getrodnete Nepfel, p. Bi. ........ +12 
Setrodnete Apritofen, p. Bf. .... .19 
Getrodnete Birnen, p. Pf. .18 
Nofinen, Sultans three Crown .12 
Rofinen, wenn 10 Pf. u. mehr .11 
Gerftengrüße (Bearl Barley) . .05 
DR. WE: TE: anordnen .95 

— (Bot barley) Pf. .... .04 

* 24 Pfund für ... .65 
Neis, No. 1, 2 Pfund für .. .15 


Verichiedene Kuchen 

pro Pfund —— 12—20, 
Für fchnellite und billigste Lieferung 
beachten Sie bitte folgendes: 


if no 


Halva 
Orders over $10.00 get 2% rebate. 





000000008 











STRENEN EL: 


2 PER 


— At 


194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 


Webſters engliiches 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtark, 
enthält nahe 50, 
000 Wörter. Al⸗ 
Hilfe in der engli» 
fen Rechtſchrei⸗ 
bung den Anfäns» 
gern bejonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulkind follte es 
haben. Nur in eng» 
liſcher Sprache. Preis Bbe, 
Hill's deutich-engliiy und engliſch 
deutiches Wörterbuch. Bequem in 
der Weitentajche zu tragen, Bieg- 
fam Preis 75c. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED — —— 
672 Arlington St. e In ıhren Armen ai ng u 
Winnipeg. Man., Canada. verſehrt. 
—XRXEEEDDODODODODODODODODODDODODODODODDODD 


„Die aanze Bibel aradierte Lektionen“ 


M 
für unfere Sonntagsfichulen, 8 
zur ſyſtematiſchen Ginführung in die Bibel, ) 


Webster's 
Zr ce Fr Pr 


Dictionary | 


New * — Mr3. Ann Haltrecht, 


wie eine 
London 


im Keller 


eintraf, erzählt, 
Bombe durch 


durchſchlug, 


die hier 


ihr Haus 


erplodierte, 


ihren Sohn in die Luft jchleuderte, 


Schülerhefte für Mitteljtufe (Junior-pupil) zu 
Schülerhefte für Oberftufe (Intermediatespupil) 
Bejtellungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 


O mumt uu 6 IT OTTTTTTTTTTT 6 TTTTTTTT TOTTTTTTTTT1T TITTTTTTT ST TTTTTTTTTTT0 TTEITTTTTTTTONTTTTITTTTTTLE TTTTITTTTTTTETTTTT1177176 TTTT1111774 


Die „Bibliſche Gejchichte 


für mennonitifche Elementarſchulen — Oberjtufe - 
K. Unruh, W. Neufeld (in Reedley, Cal. 
Seiten jtarf, in Leinwandeinband ijt fertig, 


a a nennen $1.00 
für 12 Eremplare zu ‚90 
für 24 Exemplare zu .85 
für 36 Exemplare zu ‚80 





- bon den Religionslehren 
geitorben) und K. Wiens,“ 203 


Der Preis 


Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man, 
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it Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did; bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen e8 zur weiteren 
Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Sch ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 
2. Den Ehriftlihen Nugendfreund ($0.50) 
Name 
Poſt Office 


J 
(1 und 2 $1.50). | 
Etaat oder Provinz | 


zuſammen beſtellt: 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 





Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft,“ „Money Order,“ „Erpreß Money Order“ oder „Boftal 
Note” ein. (Bon den ISA auch perfönliche 


Sched3.) Auch fanadifche „Poſt 
Stamps“ dürfen als Zahlung geſchickt werden. 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


Adreſſe 
le a EEE Ce CE — GE — — 


11. Dezember 1940, 


A. 


ve Zn RD an 











Alle Antomobil Arbeiten prompt 
und gewilienhait ansgeführt. 











Jacob HD. Janzens 


Leitfäden für Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes oder 
direkt vom Verfaſſer und Herausgeber: 
J. H. Janzen, 164 Erb Street, Water⸗ 
foo, Ontario, Canada, zu beziehen, koſten 
poriofrei: 


1. Buch für die Unterftufe der 


2. Buch für die Mittelitufe der 
8, Buch für die Oberſtufe der 


Präſident Noojevelt wird als erites 
lied des Roten — 1 t. 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 





More than 10,000 acres of rich, pro- 
duetive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 

General Agr’l. Dev’l. Agent 

Great Northern Railway 


St. Paul, 


Martin Dies, der Kämpfer gegen 
Kommunismus, Nazismus und Fa- 
ſchismus zum Schuß der amerifani- 


ſchen Freiheit. 


Minnesota 














WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave., WINNIPEG, MAN., Phone 95 376. 
Verkaufen unfere gegenwärug auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Huch geben wir Ihnen gute und leichte Yablungsabedingungen. Die Finanz⸗ 
kompanies brauchen wir in den meijten Fällen nicht 
Seihäftsführer: Fr. Alaſſen. 


us. u 7 7 Tu Ti 7 = _ = > TB Te 
5400 » Sterbefafie 
r Berfonen 50 Jahre alt oder jünger. Zahlbar nad Ihrem Tode an Ihre Frau, 
* oder Kinder, oder an Sie direkt, falls völlig arbeitsunfäbig, oder bei Ber» 
luft von Händen, Augen oder Füßen. Auf kurze Zeit für nur $4.00 (Gebühren 
auf ein Jahr und eine Todesauflage) anftatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. Spark 
die Ugentenkoften, beantworten Sie beigefügten Fragebogen genau und ſchicken Gie 
felbigen mit „Money Order“ für $4.00 an und, und falls Ahr Geſundheits zuſtand 
gr Ididen_ wir Ihnen Nor , „Certificate“ für mögliche $400° ohne Verzögerung. — 
[hüten Sie Ihre Familie! Handeln Sie fofort! 


* Im letzten Jahre Hatte unſere Geſellſchaft feinen Todesfall und folglich keine 
uflage. 


Ihr Alter und Geburtstag? 
Beſchãftigung? 
u EISEN: WR — 
Jetziger Geſundheitszuſtand? 
Je krank geweſen? 
Operationen gehabt? 
Chroniſch Teidend? 
Körperliche Fehler? 
Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Adrefje? 
Dürfen wir an ifn um Auskunft fchreiben? . REN TRTURRNE ST 
Willen Sie, das falfche Angaben die ne ungültig machen? 
Voller Name und Ardeſſe: 








············ .o. m 


Obige Offerte ift bejonders für in Saslatchewan wohnende Perſonen. 
Ule Briefe richte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 
Suite 7 325 Main Street Winnipeg, Man, 








